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398 2 .

J .

Woche

tage .

Donn .

Freit .

Samſt

1.

Ront .

dienſt

Nittw

donn .

reit .

ßamſt .

2.

tont .

ſienſt .

kittw .

jonn .

reit .

amſt .

8 .

kont .

ienſt .
ittw .

onn .

eit .

amſt .



Im Januar viel Regen
wenig Schnee ,

Thut Bergen, Thälern u
Bäumen weh.

ö

I .

— Jänner oder Wintermonat . au

Ddonn . 1
2

Freit . 2 Abel Maccarius 2
amſt . 3 Iſaak Genofeva 2

1. Nöm. 1, 16 —- 21 . Matth

4 c
Ront. 5 Simon Telesphorus
dienſt . 6 Erſch . Chriſti νν
Rittw . 7 Iſtdor Lucianus Æ
donn . 8 Severin Ehrhard B . E
reit . 9 Marzellin Julianus
zamſt . 10. Samſon Pauli Einſ . 8

2. Röm. 12, 1 —5 . Luc. 2.
11 832

kont . [ 12 Reinhold Aſarius 2
ſienſt . 13 Leontius Hilarius 25
kittw . 14 Felix Pet . Urſeol .
ſonn . 15 Johann Col . Maurus 5
reit . 16 Marzellus Marzellus *
amſt . 17 Anton Anton 2

8 . Röm . 12, 6 —16 . Klatth

18 F⁴¹
kont . 19 Martha Sara J4
ienſt . 20 Fabian , Seb . Fabian , Sebaſt . F¹
kittw . 21 Agnes

0
onn . 22 Vincenz
eit . 23 Charitas

0
amſt . 24 Thimotheus

J .

Agnes
U 8Vincenz

Röm . 12, 17 —21 . LJuc. 8

25

ont . [ 26 Polhyearpus

enſt . 27 Karolina
ittw . 28 Karl Karl

[ Polycarpus

nn . 29 Konſtantin Franz Sales
it . 30 Adelgunde Martina

31 Virgil

[ Vermähl . Mar .

Thimotheus

Joh . Chroſoſt .

Petrus Nol .

1 83

N St . Paulla dutar, bring

* 8 gutes Jahr ,
7 Hat er Wind , regnet ' s

geſchwind

Jahreszeiten , Mondwechſel

Finſterniſſe , Tageslaͤnge und

Bauernregeln .

O wird beim erſten Stern

des EA geſehen den 20 . Jaͤnner
und das Ende ſchön, f

hoffen.

Januar warm, daß Gott erbarm !

um 3 Uhr 1 Min . Nachm .

Tageslaͤnge 8 St . 16 Min .

Tanzen im Januar die Mucken
Muß der Bauer nach dem Futter gucken

Nebel im Januar macht ein naß Frühjahr .

Theodoſius , Hyginus .

um 2 Uhr 38 Min . Nachm

84 Iun St 28 Min
Tageslaͤnge 8 28 Min

N 4 Sebaſtian
Läßt den Saft in die Bäume gahn.

Wenn der Januar viel Regen bringt,
Werden die Gottes⸗Acker gedringt .

Prisca .

4 Uhr 28 Min . Nachm

Vincenzen Sonnenſchein
Füllt die Fäſſer mit Wein ,

Wächſt die Frucht im Januar , ſo wird
ſie gemeiniglich theuer .

Pauli Bekehrung

3 9 Uhr 59 Min . Morg .

Tageslaͤnge 8 St . 44 Min .

nkt Paulus ſchönank t
ringt Fruchtbarkeit

S
B



So lange 66 Lerche
Lichtmetz ſingt ,

Solange ſchweigt ſie nach

Lichtmeß ſtill

H . Evangeliſch .
ö

—

Wochen⸗

tage .

DSDo

6. [ iI . Kor , 3, 11—2338 .

1

Mont .
2 Mar . Reinig .
3 Blaſius

2 auk

Dienſt .

Mittw . 4 Veronica

Donn. 5 Agatha

Freit . 6 Dorothea

Samſt . 7 Richard

6 . Kol. 3, 12 —17 .

8

Mont . 9 Ansbert

Dienſt . 10 Scholaſtiea

Mittw . 11 Euphroſine

Donn . 12 Suſanne

Freit . 13 Benignus

Samſt . 14 Valentin

7. 1. 20 . 3, 16 .

615

Mont . 16 Juliana

Dienſt . 17 Conſtantin

18 Concordia

Donn . 19 Gubertus

Freit . 20 Pothamia

Samſt. 21 Eleonore

8 . 1. Kor . 13, 1—- 13 .

22

Mont . 23 Joſua

Dienſt . 24 Faſtnacht

Mittw . 25 Victor

Donn . 26 Neſtor

Freit . 27 Leander

28 Romanus

Wenn im Hornung die Mär
Schnacken geigen

Müſſen ſie im Märzen

ſchweigen .
Füllt

ä — —

Februar oder Hornung⸗

Cuc. 18.

Blaſius

Andreas Corſ .

Agatha
Dorothea

Romuald

Matth . 20.

Apollonia

Scholaſtiea

Euphroſine

Eulalia
G
lο 10 an

Valentin

Cuc. 8.

Juliana
Donat

Simon

Konrad

Eleutherius

Maximin

R

Cuc. 18.

Gerhard

Faſtnacht
Juſtus
Neſtor

Oswald

Seraphin

W
2.

6J
3

*

ÆνπA A*

3

Finſterniſſe , Tageslaͤnge u .

Jahreszeiten , Mondwechſel III

zoche

Bauernregeln . tage .

9.

Brigitta , Ignatius .

O wird beim erſten Sterſeont
der geſehen den 19 . FebDienf

1 5 uhr 47 Min . Morgenchzittn

St . 28 Midonn

heißreit .
Tageslaäͤnge

Wenn um Faſtn d or
oll's Korn gut 9 —57

Lichtmeß im Klee iſt Oſtern im Schu
amf

Lichtmeß hell und klar, gibt ein gut 10 .
Flachsjahr

Salomon , Johann d. M. Nont .

dienſt

Tageslaͤnge 9 St . 44 Mimittn

um 9 Uhr 48 Min . Mohonn .

reit .

damft
Sankt Dorothee gibt den meiſten Scht

II .
ebt n RD0 Faſ cht viele Sterl

Legen die Hennen gern .
Nont .

Fauſtinus . dienft4 1.

Petri Stuhlfeter kalt cittw
Die Kält' noch länger anhalt

Wenn an Faſtnacht die Sonne ſcho onn .
ſoll ' s Korn gut gerathen

reit .
5 Uhr 20 Min. Morg . zamſt

Tageslaͤnge 10 St . 14 M
12

Trocken aſten , fruchtbares Jah

Wie das Wetter am Aſchermittm ,
iſt, ſo ſoll' s die ganze Faſten ſeyn. Cont .

petri Stuhlfeier . ienſt .

Nach Mattheis geht kein Fuchs mlittlw .
über ' s Eis .

Matthias .
onn .

reit .

G um 8 Uhr 8 Min . Aben
amſt .

Roman hell undklar bedeut et gutes
— 2 — S7 2
Tageslaͤnge 10 St . 52 M13 .

kont .

ienſt .

Pſaln



rnung die

geigen
n Märzen Füllt

dwechſel III .

Vochen
ü tage

2
länge un

9.

0
en Ster !l ktont .

19 Fe bo

28 Min

5on chreit .
Samſt .

10 .

onn .

zibt ein gut

d. M. Nont .

dienſt

IVittes
1 Mimittw

Nin. Mohonn .

damſt
meiſ Scht -

* II .

Nont .

dienſt .

t ſeittw .
anhalt

Sonne ſchobnn .

Ak.
in

amſt
u

t
NR13

kont .

tenſt .

Pſalm 91, 15.

März nicht zu
nicht zu naß ,

den Bauern
Fatund Faß

Dienſt .

MorgenRittw .

8
trocken ,

Kiſt f
22

8

Evangeliſch .

Mäörz oder

Kor. 6, 1 —10 .

2 Louiſe

3 Kunigunda
4 Hadrian

„

1 1

8

9 Franziska

10 Alexander

11 Sophronius

25 Pergortus
13 E Upl hr oſine

14 Mathilde

Ehph 5, 1 —9 .

15

16 Heribert

7 Gertrud

18 Anſelm

1 9 8 ſeph

20 Hubert

21 Benediet

Rön 1
59

23 Otto B .

4 G bri
og MI ,S0 Mar . Verkünd .
26 Ludgertus
5 *27 Rupert

28 Sixtus Pbſt

29

31 Balbina

9Pſalm 25, (

7 —

Lenzmonat .

Matth . 4.

Simplicius

Kunigunde

Taſimir

Friedrich
Fric edolin

0

7

Matth . 17.

Kathar . B. 40 Ritt

10 Martartyrer

Roſine

Gregorius
Ernſt

Mathilde

8
Joachim

Benediet

Joh . 6

Eberhard

Simeon

Kaſtulus

Auguſta

Sixtus Pbſt .

Joh .8

uirinus , Guido

Benjamin

Pfalm 25, 15.
e

4 Jeſ . 6

ſaͤrzenſchm , thut den
Friſchten weh

Feuchter März iſt der
Bauern Schmerz

Jahreszeiten, Mondwechſel
Finſterniſſe ,

Bauernregeln .

Albinus .

O wird beim erſt .Stern des
geſehen ? 21 . 9 kaͤrz.ge

2 Uhr 52 Min . Morg .

O Aufg . den 21 . um 6 Uhr .

OuUnterg . um 6 Uhr .

Ernte

Gottſel .

Märzenregen , dürre

Philemon , Joh . d

So viel Nebel im März ,
viel Regen im Sommer

Tageslänge t. 28 Min .

Wer dünn ſäet, erntet dicht.

um 3 Uhr . 25

ö

M. Morg .

Der Fr er t zeit r ſich, der

Longinus , Zacharias .
n s im März , ſo bedeutet ' s ein

Jahr
winde, Aprilenregen ,Verheißen im Mai großen E

Wer über Winter zu dür
Sommer zu dick ſäet ,
Scheunen nicht größer zu machen

2 Uhr 34 Min . Nachm .

Tageslaͤnge 12 St .

Claudius , Actavian .

und 9 ggen unterſtäubt
kleibt

t Schollen
n Vollen .

iſt Goldes werth
zregori muß der Bauer mitders Feld.

M& um 6Uhr 27 Min . Morg.
n Gregori grobes Wetter iſt , ſo

Fuchs aus der Höhle; iſt ' s ſchön ,

zenſtaub

o bleibt er noch 14 Tage darin
Werden die Reben nach Mariä Ver⸗

kündigung aufgezogen , ſo ſchadet ihnen
kein Froſt .

40 Min .Tageslaͤnge 12 St .

Pf . 43

Tageslaͤnge und
*

—.

—



IV .

Wochen⸗

ö

tage .

Donn .

Freit .

SSamſt .

11.

Dienſt .
Mittw .

Donn .

Freit .
Samſt .

15 .

Mont .

Donn .
Freit .

16 .

[ Mont .

Dienſt.

QDonn .
Freit .

17.

Mont .

Di enſt.
K

.

PBn.

Sind dite ⸗Reben um

Geborgi noch blind ,

Freut ſich
Kind.

Evangeliſch .

Mittw .

Röm . 8, 31- 39.

Mont .

Dienſt .

Mittw .

˙
οοο

—

◻＋

Samſt .

Mittw .

Samſt .

und

— . —

oder bnst
2

Hugo Theodora
Theodoſia Franz v. Paula
Ambros , Iſidor [ Reinhard

Maximus Ambroſius

Matth . 21.

Irenäus Celſus
Cöleſtin 7 Schm . Mariä

Amandus Mar . in Aeg.

Julius , Leo Leo Pbſt

Kot . 15, 1 —11 .

Tiburtius Valerian

Olympius Annaſtaſia

Daniel Paternus
Rudolph Rudolph
Ullmann Eduard

1. Joh. 1, 1 - 6 . Joh. 20.

in
Hermann Sulpitius
Anſelm Anſelm

Cajus Cajus
Georg f Georg

Albrecht Fidelis

Marcus Mareus

Pet. 2, 21 —25 Joh. 10.

Citha Polycarp

Vital [ Vitalis

Petrus Mart . Petrus Mart .

Quirin. Quirin

2

kss

—

85
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EK

So lange die Fröſche vor Trocke
Marci ſchreien ,

So lange müſſen ſie nach Füllt
Marei ſchweigen .

Sohreszeiten⸗ MondwechſelV .

Finſterniſſe , Tageslaͤnge ufg oche

4 tage .

wird beim 3 Ster relt.
2 geſehen den 20 . Aprilsamf
J 5 uhr 48 M. Abends .

April frißt der Lämmer viel
Wen der März nicht will , den nlkontder April dienf
Vincenz , Vincent .

Nittn
Aprilenſchnee dünget , Märzenſchnee frü.

Aprilenſchnee iſt der Grasbrüter . “ onn
Aprilenregen , großer Segen . freit .

Trockener April , nicht der Bauern Wamf
Sybilla , Mar . Cleoph . 19
Daniel , Ezechiel .

5

um 6 Uhr 31 Min . Abdhont
Tageslaͤnge 13 St . 15 Miß

dienſt

Euſtorgius , Julius . Nittn

Egeſippus . honn .
Auf St. Görgen (23. April )
S die Kühe von den W̃ iefreit .

ſchergen
hamſt

Tageslaͤnge 13 St . 46 Mi 20.

9 Uhr , 0 Min . Nachts . ſtont .

zienſt

Werner . cittw

auch noch ſo gut , honn .Sei der April
Er ſchickt dem r SchneeEet .

Trockener Palmſonntag ſoll ein

——naſſer ein trockenes Jahr andeuten .

Tageslaͤnge 14 Stunden .2

um 5 Uhr 24 Min . Abenkont.

) Finſterniß um 6 Uhr Alienſt .
kittw .

Anaclet .
onn .

Zu Sankt Görgen geht die Wieſe i
Heu. .

Sanct Georg und Marks 1
Dräuen oft viel Arg' s

amſt .

92
Tageslaͤnge 14 St . 22 M .

* Pf .



Fröſche vor
R Trockener März, naſſer

ſchreien , April, kühler Mai
en ſie nach Füllt Scheunen u. Keller
ſchweigen bringt viel Heu

idwechſel V . Evangeliſch .

laͤnge ugochen⸗
n. tage

en Sterßreit. 1 Philipp u. J
Aprilsamſt . 2 Sigmund

Abends .
I8·-—

5

1. Pet . 11 —2

„den ninRont. 4 Florian

dienſt . 5 Angelus
Nittw . 6 Dietrich

tasbente , donn . 7 Gottfried
ſer Segen . freit . 8 Medarda
Bauern 2 amſt . 9 Be atus
eoph . 19 . I. 13

10
ein . Abdeont . 11 Louife

15 Midienſt . 12 Pankratius
8.ĩ Rittw . 13 Emilie , S

) onn . [ 14 Pachonius
rihen Wiefreit . 15 Dionyſia
ſhergen .

zamſt . 16 Übaldus
46 Mi 20 — K L 22 —1

17

Nachts ſtont . 18 Criſchona

hienſt . [ 19 Potentius
kittw . 20 Chriſtiqt

ſo gut, honn .

Kathaliſch.

Mai oder Blütenmonat .

5.

.

WW̃

0*ev .

Phi ilipp u.

Atha naſius

Monika

Pius V.

J0 he ann v

Stanis slaus, Cyriak
ErſcheinungMich .

Hiob G .
8

Joh

Beatrix

Servatius

Sophie
Boß . v.

tereus M .

Joh

Felix

Petrus Cöl .

Bernhard

Pabſt

Bonifacius

Nepomuk
X

16.

15.

1I .

21

S aapeit . 22 Kaſtus Julia
ſoch

ein nafamſt . 23 Deſiderius Deſideriusandeuten . — — — — —---L.. — — ⏑ 3 „
dtunden . 21 . Eph. 1, 15 —23 . Joh

0 4

Nin. Abenont . 25 Urban Urban

6 Uhr Alienſt . 26 Remigius Phil . Ner .

kittw . 27 Eutropius Johann P .
onn . [ [ 28 Wilhelm Wilhelm

ie Wieſe i E5 0die Wile
feft , 29 Maximinus Maximilian

IrNarks amſt . 30 Ferdinand Ferdinand
22 1. Kot. 12, 11 i22 Nk. M

31

*Pf . 66, 1 Pf. 4 Matth . 7, 7. 4
Petronella , Crescenz

pankraß und Udan ohne
Regen ,

großetFolgt Wein⸗
eg en

Mondwechſel ,Jahreszeiten ,

Finſterniſſe , Tageslaͤnge

Bauernregeln .

wird beim erſten Stern der
VVII Maigeſehen am 21 .

7 12 Uhr

Wenn am 1. Mai ein Reif fällt , gäth die Frucht

28 Min . Nachts

Singt die
proßt

Grasmücke , ehe der Wein⸗
ſo verkündigt ſie ein

ihl und naß
8

Tageslaͤnge 15 St . 13 Min

Gordian , Anton 2

um 6 Uhr 42 M. Morg .
Kein Reif nach Servaz
tein Sch nach Bonifaz

Wen m I5 3

toggen im Mai dünn ſteht
ler

Torquatus , Übald .

2 Uhr 3. Min . Morg .

Tageslaͤnge 15 St . 23 Min .

Prudens , Konſtantin .

Johanna , Eſther .

) M. Morg
örben ( Urban

weder

2

—2P

und —32

en



Der krietzt

VI .

Wochen⸗
1tage .

Mont .

.

Dienſt .

Vittw.

Mont .

Dienſt .

Mittw .
Donn .

Fr eit .
SSamſt .

Mont .

Dienſt .

Mittw .

Donn .
Freit .

Samſt .4
＋ 25 . 1

I

Mont .
Dienſt .

Mittw .

Donn .

Freit.
Sat ni .

26

Wer auf.Medatbtbaut⸗
2 —

und Kraut
virl Flach

*

Medard bringt keinen

Froſt mehr,
Der dem Weinſtock ge⸗

fährlich wär' .

Evangeliſch . Ratholiſch .
6 E

Junius oder Brachmonat . Lauf

I

2 Erasmus Eugen ˙

3 Chlotildis Clotildis *

4 Eduard Quirinus ¹

5 Benigna Bonifacius F1
6 Robert Norbert 2152

Aun. 11, 33 36. Alatth. 28.
7

8 Medardus Medardus *
9 Columbus Felician

10 Onophrion Margareth E
11 Barnabas 2

12 Baſilides Antonia

13 Tobias Anton v. Padua 6

1. Joh . 4, 16 —21 Luc . 14.

14 652
15 Vitus Modeſtus 2

16 Juſtina Franz Reg . E
17 Hortenſia Adolph A
18 Mareellus

19 Gerhard

20 Sylverius

1. Joh . 3, 13— 22.

—
Juſtinus
Edeltrud

Joh . d. Täufer

Eberhard
6

Jeremias

Ladislaus8

E

28

29 Peter u. Paul
30 Pauli Ged .

1 vu 5, 5—fl .

Leontius EN
I

Gervas , Protas [

Sylverius 8
—— — — —-

LCuc. 15.

N
8Paulinus

Herz Jeſu Feſt

Joh . der Täufer

Prosper , Eulog .

Johann u. Paul
7 Schläfer

83

1
2

8* 5

ο

NL
◻ν

＋

4
E

ue . 5.

E
Pauli Gedächtniß A＋

Jahreszelten , Mondwechſel .
inſterniſſe , Tageslaͤnge u

Bauernregeln Woche

tage .

Fortunat .
8 Mittn

) Uhr 6 Min . Morg. Don n8 wird beim erſten SStetrei
des geſehen am 21 . Jun
Sommer⸗Anf . Laͤngſt. T. 10 am
OAufg . den 21 . um 4Uh 27 .

O Unterg . um 8 Uhr .
Nont .

dienſt

Nittw

Weibert , Sebaſtian .

um 4 U. 12 Min . Abende

Tageslän ige 15 St . 54 Mir 15
zar nabas .

damſt
Vor St. Peterstag (29. Juni ) — —
Bricht den Kornen die Wurzel g 28 .

er verderbenwill und weiß nicht, 1
e ſi Fede

²
cont .

Heliſaͤus , Baſilius . hienſt

ſtittw
7 Uhr 14 Min . Abend

Sankt Ri jonn .
Sankt Vit

Bringt den Regen mit. reit .

Tageslaͤnge 16 Stunden .
ſamſt.

Wie der Juni , ſo der Dezember.
Brächmonat naß, leert 88 29 .

Faß
ine Gerſte man

ben mag. kont .
Vor Johannistag ke

Albanus , Alois . ienſt .

littw .

S um 6 Uhr 24 M. Abendonn .

' eit .

Tageslaͤnge 15 St . 56 Mamſt.
Vor Johannes mußman um RegenB0.

ten —Johannis kommter von ſe

Wenn' s an Johannis regnet , ver
ben die Nüſſe . ont .

Pabſt . enſt .

ittw .
Wenn der Kukuk lange nach Joha

ſchreit, ſoll es ein fruchtbares Jahr ) nn .
deuten eit .

Benjamin , Leo



ngt keinen
oſt mehr,

ge⸗ Wenn
rlich wär' .

idwechſel .

laͤnge u
0

n Wochen

tage .

nat . 8
Mittw .

Morg . 8Vonn .
ten Stet , it
21 . Juthreit .
*

um 4 Uh 27.
Uhr .

in . Abend .

veiß nicht, 1

ſeont .

dienſt .

ſcittw .
n. Abend
3 jonn .

t. reit .

tunden .

Dezember .
Scheunen 29.

Faß
Serſte man
ben mag. kont .

ienſt .

littw .

R. Abendonn .

eit .

56 Mamſt.
um ? Regenß0 .

r· et ver
ont .

Pabſt . enſt .

ittw .

baret Jabdonn.
eit .

ſt .T. 16 Sar nſt.

jamſt .

Wer nicht geht mit den
R

die Fliegen und
Bremſen ſtechen

ü

28

20

30

en

KRatholiſchEvangeliſch .

Julius oder Heumonat . Lauf .

Theobald Theodorius 4 .
Mar . Heimſ .

I
Cornelius Eulogius L

Ulrii ch Ulrich E
Uöm, 8, 18 —28 Matth . 5

Eſaias Dominika *
Joachim Wilibald K ( 5
Eſi“ beth , Kil . [ Kilian 2
Cy us Cyrillus 2
Gottlob 7 Brüder

Rahel Pius I . Pab

1. Pet. 3, 8 —15

Mare gare tha

Bonaventura
Apoſt . Theil .
Ruth

Alexi 18

Maternus

Röm . 6, 3 —l1 .

Arnold

Dietrich .

Mar . Magdal .
Hundstag A.

MarkK. 8.

Anakletus

Heinrich
Apoſtel Theil
Maria von Berg Æ
Alexius Æ
Rufin 6 *

— — —
Matth . 7.

— AR
Elias 8
Anſelm

M . Magdalena
Hundstag Anfang

Chriſtina Bernhard

Jak . Chriſtoph Jakob Chriſtoph
Joh . 1, 6 —10 Cuc. 16.

EA
Martha Pantaleon EN
Nacarius Innocentius 2
Beatrix Martha E
Jakobea Abdon

31 Germanus Ignaz v . Loj . 150

Roſina , Vincenz .

Anna , Anna Polybius .

kann der Septe

Tageslaͤnge 15 St . 4 Min .

J11uhr 39 Min . Morgens .

e. im Wikter gehen
mit dem Strohſeil

Und fragen: hat Nie⸗
mand Heu feil ?

„ Mondwechſel ,

Finſterniſſe , Tageslaͤnge und

eieiee

Jahreszeiten

D uum 10 Uhr Abds .

O wird bei dem erſten Stern
des geſehen am 30 . Juli .

Demetrius , Eliſabeth v. P.
1der uli und Auguſt heit

llen 61 kalte und 39 milde Winter .

um 11 Uhr 47 Min. Abds .

Tageslaͤnge 15 St . 46 Min .

Sind dieſe beiden Mon
15 ſo folgen

ate kühl und
59 kalte und 61 milde

Heinrich , Lidia

Regen in der zweiten Hälfte des Juli

um 2 Uhr Abds . Tages⸗
laͤnge 15 St . 34 Min .

Iſt ' s drei Tage vor Jakobi ſchön, ſo
wird das Korn dauerhaft .

Warme , helle Jakobi , kalte Weihnachten .

Hundstag hell und klar (25.
Zeigen an ein gutes Jahr .

88 uhr 39 Min . Morg . Ta⸗

geslaͤnge 15 St . 20 Min .

Juli ) ,

Was nicht kochen, das
nicht braten .

Juli und Auguſt
mher



E.

VIIII . U
Wochen⸗

tage .

Samſt .

81

Mont .

Dienſt .

Mittw .

Donn .

Freit .
Samſt .

32 .

Mont .

Dienſt .
Mittw .

Donn .

Freit .
Samſt .

38 .

Mont .

Dienſt .

Mittw .

Donn .

Freit .

81 .

Mont .

Dienſt .
Mittw .

Donn .

Freit .

385 .

Mont .

In der Ernt '

Samſt .
8

Ephef.

Samſt .

Heuet micht

gabelt .
nicht za⸗

belt ,

Evangeliſch. Katholiſch.
— —

8 oder Erntemonat .
1 Petri Kettenf.

Nöm. 8, 12 —

2

3 Auguſt
4 Dominikus

5 Oswald

Sixtus

7 Donatus

Reinhard

—

6

O

Röm . 5, 1

9

10

11

Laurentius

Ignatius
12 Clara

13 Hypolit
14 Samuel

15 Mar . HHimmelf .
1. Pet .1 , 38.

16

17

18

19

20

21

22

Liberatus

Agapitus
Sebaldus

Bernhard

Privatus
Symphorian

5 , 22 - —31 .

23

24 Bartholomäus

25 Ludwig
26 Severus

27 Gebh ard

28 Auguſtin
29 Joh . Enth .

Epheſ . 6,
3

3l Rebekka

Petri Kettenfeier
Luc. 9

S

[ Dopminikus

Maria Schnee

Zerklär . Chriſti

Cajetan

Cyr iak
Luc. 18.

Laurentius

Suſanna

Hi laria

Hypolit

Euſebius

Mark . 7

Liberatus

Helena

Sebald

[ Bernhard
Cyriaka

Symphor
Luc. 10.

Bartholomäus
Ludwig
Rufus

Gebhard

Auguſtin

4
＋ Fuc . 138,

Raymund

tephani Erfind .

Joh . Enthaupt .

S
Im Herbſt nicht früh auf. Feb.

ſteht ,

Der ſchau' , wie' s ihm im

Winter geht

Für

Jahreszeiten , Mondwechſel , IX .

LFinſterniſſe , Tageslaͤnge umoche
LauLauf .

Bauernregeln . tage .

t's in den erſten Wochen heiß Nen
22 bleibt der Winter lang weit 8

ic
n

Mittr

Guſtav Donn
Nordwinde im Auguſt bringen beſtäßreit .

8 diges Wetter

2Tageslaͤnge 14 St . 50 Min amf

E Um Sankt Laurentii Sonnenſchein 86ahr mit WeinBedeutet ein gutes

6ü um 6 Uhr 35 M. Morghꝛont

2 dienf
Mittn

[ Romanus . donn .

＋ 50
freit .

E Mariäͤ Himmelfahrt Sonnenſchein damf
H Bringt meiſt viel guten Wein .

* 16 — — 87 .

Æ 11 Uhr 8N
— geslaͤnge!14 St . 22 Min ,

8 Hat un e Frau gut Wetter wennNo nt .

6 zum Himmel fährt. )

f Gewiß ſie ten Wein beſchert. dienſt

ſcittw
* Rochus , Hyacinthus . honn .

E O wird beimerſten Stern dreit .

Jwgeſehen am 23 . Auguſt ,guſtzamſt
[ fEnde der Hundstage .

2 Tageslaͤnge 14 Stunden . 38 .

* S um 12 Uhr 1 Min . Moftent,enſt .

Zach, Ph. „ Ende d . Hundst Jüam
ö Sind Lorenz 0 Bart 4 * 15. nn .

Iſt ein guter erbſt vora ſeh E

1
reit .

* amſt .
— C I4 2 —

—

Tageslaͤnge 13 St . 36 Mig9 .

J 10 uhr 55 Min . Abdskont .

ienſt .

ittw .EI
I

Felix .



ht früh auf⸗
eht,
ie ' s ihm im

er geht

wechſel , IX .

laͤnge upochen⸗

n. tage .

Dienſt .

Mittw

Donn .

ringen beſtädreit .

50 MinSamſt.
86nner

mit A

dienſt .

Mittw .
0
donn .

freit .

enſchein 8
damſt .

Abos *

2 Min ,

etter wennſtont .
tel fährt N45 .

—＋4 ie nſt .

cittw .

8. ) onn .

Stern dreit .

Auguſtßhamſt.
ge.

tunden . 88 .

ſtont .
Nin . Mo “

ſienſt .

ittw .Hundstak
ſchön, onn .

rauszuſehn reit .
amſt .

t. 36 Migg .

in . Abdsont .

ienſt

ittw .

September oder Herbſtmonat .

Septemberregen

Für Saat und Reben dem

Bauer gelegen ,

Evangeliſch .
—

Katholiſch .
— —

Ver ena Egid 18

2 Veronika Stefan , Abſalor
3 Theodoſia Schutzengel⸗Feſt
4 Eſther Roſalie

5 Bertinus Juſtinian

1. Tim. 6, 16 —24 Matth . 6.
6

7 Regina Magnus , Abt
8 Mar . Geburt
9 Ulhard Gorgonius

10 Nikolaus Nikolaus v. T.
11 Felix Reg. Protus
12 Syrus Tobias

Gal. 5, 16 —24 Luc.
13

14 7 Erhöhung Erhöhung
15 Nicodemus Nicodemus
16 Cornelia Cornelius
17 Lambert Franziskus
18 Roſa Thomas v. V
19 Januarius Kon ſtantia

Gal . 25 —2 6, 6 —10 LCuc. 14
20

21 Matthäus Matthäus
22 Mauritius Mauritius
23 Thekla Thekla

24 Robert Gerard
25 Cleophas

Cleoph. Rupert
26 Cyprian Juſtine

2. Tim . 3, 10 —17 . Matth . 22
27

28 Wenzeslaus
29 Michael
30 Urſus

Wenzeslaus
Michael

Hieronymus

Jahreszeiten ,
Finſterniſſe ,

. ird

geſehen amgeſcys 180
4

um 1 Uhr

Viktor , Magnus .

OAufg . den 23 . um 6 Uhr .
um 6 Uhr .OQunterg .

Tageslaͤnge 12

12 Uhr

Hektor , Amatus .

Herbſt Gamal
n der erſten

iſt
kt Egidii die Witterung liſt

e oter Wochen bleiben

Tageslaͤnge 12
Regnet ' s am Micha

4r
Tobias ,Ei

Iſt es Ende Sed
in 100 Fallen 6amal ei

[ Tageslaͤnge 11

Cosmus ,

28

Tageslaͤnge

—17 —
n's viel

Uhr

Mariß Gebllkt
Gͤnga

Tageslaͤnge und

Bauernregeln .

rd beim
erſen

n Stern der

Tag⸗ und N 90 645

53 Min . Abds .

18 Min . Abds

uſtach . um 4 U. 1005
Abds .

tembers 83

Damian

Min . Morg .
11 St

Eicheln gibt ,
nachten viel Schnee

ie Schwalben

furt .

Mondwechſel ,

Septemb .

St . 46 Min .

St . 20 Min .
t ne Gewit⸗

M.

N kalt

38 Min .
fällt um



Wuted
der Winter her⸗

bei .

—

Zäut der erſte Schneeein
Dreck, Donn

Wird der Winter ein ſo ſo
8 . nãchſt

H0herhelten, Nondwechſeſe
XI .Evangeliſch. Katholiſch .

me Oktober oder Weinmonat
RR

Dönn . 1 Remigius Remigius

Freit 2 Leodgar Theophilus

Samſt. 3 Lucretia E Candidus

10 . Epheſ . 4 , 1 —6 .
Matth . 9,

4
Mont . 5 Conſtanz Placidus

Dienſt . 6 Angela
Bruno

Mittw . 7 Amalie Judith

Donn . S8 Pelagius Brigitta

Freit 9 Dionyſius Dionhyſius

Samſt. 10 Gideon „ Franz ———
1 F . 1, 13 —25 . KAatth . 22.

11
Mont . 12 Maximilian Maximilian

Dienſt . 13 Eduard Eduard

Mittw . 14 Calixt [ Burkhard

[ Donn . 15 Theres Thereſia

Freit . 16 Gallus Gallus

Samſt . 17 Hedwig Florentine

12 . Epheſ . 4, 22 —28 . Joh . 4.

18

Mont . 109 Ferdinand Hilarius

Dienſt . 20 Wendelin [ Wendelina

Mittw . 21 Urſula Urſula

Donn . 22 Columbus Kordula J .

Freit . 23 Severin Johann Kap.

Samſt . 24 Salome Rafael

A28. Epheſ . 5 , 15 —21 . Mlatth . 18.

—

Mont . 26 Amand [ Evariſt

Dienſt . 27 Sabina Sabina

Mittw . 28 Simon Juda Simon Judä

Donn . 20 Nareiſſus Euſebia
Freit . 30 Hartmann Seraphin

Samſt. 31 Wolfgang Wolfgang

Finſterniſſe , Tageslaͤnge uß, 6
Lauf. Bauernrege

4
auernregeln .

dage.

6 O ͤwird im rlen Stern de 11 .

— geſehen den 23 . Oktobe

Sitzt das Laub nochfeſt an den 2
men, ſo deutet das Fut einen ſtrenNont .
Winter . dienſt

E . Nittw
Franziskus . 10 U. 42 M .

F Es folgen auf 100 gelinde Oktober

* 1 ollſtändige , 22 lange und 22 kurze Mireit .

ker auf 100 raul e
folgen

Slanse , 27 vollſtändige und eAbinßßamſt.
7 II

F8 Tageslänge 11 St . 2 Min A5 .

LK

FN Auf Sanet Gall
Bleibt die Kuh im Stall . ont

L zenſt .

E Burkard , Emilian Plaewdifſtem .
2=

4 Uhr 44 Min . Morg“
E

reit .

2 Auf Sankt Gallen⸗Tag hamſt .
4 [ Muß jeder Apfel in ſeinen Sack.

E Tageslaͤnge 10 St . 16 M

*
kont .
ienſt .

kittw

1A 2Lucas Ev . a.11
um 8 Uhr 20 Min . Moe

L1 8 amſ.
215

—

ERNC ag ieslaͤnge
10 St 38 Mar

1 rau olgen 60

* kalte Marz 100 we
folgen 51 milde und 10 ont .

R 9 100 trocke ——
ber fe

58trod ene und 4 naſſe Marz; auf
naſſe Otloder Jolgen 4d trockene un

ienſt .

naſſe
Rärz⸗ ittw .

Criſpin , Chryſant Ar . Fnn .

hr 46J 3uhr 46 Min . Abds.“
EA 2

—

. Tageslaͤnge 9 St . 48 Mlis8 .

E
＋

PE
ont .



Schneein
Wenn ' s umhreck

— Duünnert ' sim November
2

inter ein ſo ſoll ' s ein fruchtbare
einfäut , ſo bringt ' s der

Beck. nächſtes Jahr bedeuten . Saat Schaden . ö

— ——
‚

E * 8
dwechſel

XI . Evangeliſch Katholiſch Jahreszeiten, Mondwechſel,
aͤnge uchen 3— S

Finſterniſſe , Tageslaͤnge und —4 N ＋ *.
8 . November oder Reifmonat . dauf . Bauernregeln. —— — 8

ö t—ͤ Ü3 — ——— — — — — — — — — 8Stern de 11 . Epheſ . 6, 5 —9 . Matth . 22.
1eOktobe 1 Fe enden Bhꝛont . 2 Allerſeelen E

ꝛderrcnRontinen ſtreng I
— 0 7

dienſt . 3 Gottlieb Hubert , Teoph . . , Nin. Morg . i⸗
Rittw . 4 Sigmund Karolus Bor . Seuer im Kauin 84² M donn. 5 Malachias Zach . u. Eliſabeth EnTageslaͤnge 9 St . 30 Min .

65Hacezmreit . 6 Leonhard
Leonhard FEnSO wird bei dem erſten Stern

eref 7 Flor rentin Engelbert 8 des Er geſehen am 22 . Novbr . 9BEEiin
12 Min 18 . Jak. 1, 2 —12 Matth . 9. ö

8 Gottfried . 0
2 8 8 Das Bri der geb 4Stall Tont . 9 2 heodor Theodor 8.— 1l ſol es

hienſt . 10 Juſtus Reſpicius , Prob . bedenten wein if, ſoü es viel Sae

hlacidukittw . 11 Martin Martin Biſchof EA 12 Uhr 20 Min . Morg . 28 C
Puae diſonn . 12 Jonas Martin Pabſt Tageslänge 9 St . 12 Min⸗Jav ＋ *. „ ̃

1Morgeit . 13 Brieccius Weih . Briceius Weih. (., Iſt es am 11., dem Martins⸗Tag Tag4 und Nacht zolkig ſo ein unbeſ *ſamſt . 14 Livin, Friedrich Jucundus dioer Winter ,iſt48 gber pell und lr⸗ 5C. ＋ ——— — ＋ I . — — ein harter Winter zu hoffen.*
46. phil. 3, 17— 21 Matth . 8.

Leopold .16 M 15
2 2

＋1 [ Leop
kont 16 Ottmar Vttmar 17 Wenn das Weinholz wohl reift , ſo hofft1

E 7 man über ' s Jahr viel Wein .ienſt . 17 Florian Gregor , Hugo 21
kittw . 18 P. P. Kirchweih . Eugen , Otto O um 5 Uhr 38 Min . Abds .

onn . 19 Eliſabeth Eliſabeth K. v. U. Tageslaͤnge 8 St . 46 Min .
eit . 20 Amos Eduardei J 0 — 8 8 1 * 6rin . Me

amſt . 21 Mar. Opferung Mariä Opferung
Ir

Ebr —18 latth . 13. 38 Ma7. Ebr . 13 , 14 —18 . 2 h. 13.
Cacilif 22 Caͤcilia .＋*

— —
d 49,ſont . 23 Clemens Clemens 2 Katharinen⸗Winter ,ober fie 94 —

Jol R 1 Ein Plack⸗Winter .
ie lenſt . 24 Chyrſogonus Johanna v. f .

ittw . 25 Katharina Katharina 62 J ii uhr 7 Min . Abends .
Ar önn . 26 Konrad Konrad E Tageslaͤnge 8 St . 30 Min .

eit . 27 Jeremias Valerian
Ser , urdekk , Sanee1. Abds .

amſt. 28 Günther Soſthenes 2 Thut den Kornen weh

— — — — 09
48 Ml8 . nöm . 13 , 11 —14 . Luc. 2 .

29 Noa , Saturnius .

ont . 30 Andreas Andreas Apſt. NÆ



XIII .

Wochen⸗
tage .

Dienſt .

Mittw .

Donn .

Freit .
[ Samſt .

41059 .

Mont .

Dienſt .
Mittw .

Donn .

Freit .
Samſt .

50 .

Mont .

Dienſt .

Mittw .

Donn .

Freit .
Samſt .

51 .

Mont .
Dienſt .

Mittw .

Donn .

Freit .
[ Samſt .

52 .

Mont .

Dienſt .

Mittw .

ö
Donn .

*
4 4 —4

Weihnachteh naß,

Gibt leere Speicher und

Faß

Evangeliſch
— —

Dezember oder Chriſtmonat .

Eligius
Candidus

Franz , Xaver

4 Barbara

5 Cordula

Röm . 15, 4 —13

6

7 Agathon
8 Mar . Empf .

9 Wilibald

10 Walther

11 Damaſius

12 Paul

1. Kor . 4, 1 —5

13

14 Nicaſius

15 Abraham
16 Adelheid

17 Lazarus

18 Wunibald

19 Nemeſius

Uöm . 12 , 6-— 16

21 Thomas

22 Bertha

23 Dagobert
24 Adam Eva

25

26

Gal. 4, 1 —7

27

28 Unſch Kindleint .

29 Jonathan
30 David

31 Sylveſter

Longinus

Aatholiſch .
2

Bibiana

Franz , Xaver

Barbara

Abigail

Matth . 11.

Ambroſius

Joach . Gregor
Eulalie , Judith
Damaſius

Epimachus

Joh. 1

Nicaſius

Chriſtina

Albert , Euſeb .

Lazarus

Mar . Erw .

Fauſta

Cuc. 3.

Thomas

Beata

Victor

Adam Eva

—inſch . Kindleintag

Thomas

Gottlob

Sylveſter

Näſſe ſchadet der Süat

mehr vor als nach Weih⸗ it und
nachten .

Septu
8 eer

Jahreszeiten , MondwechſeldOſterf
K 0 1 F iſt

Finſterniſſe , Tageslaͤnge utehr ſti
Lauf . Pfingſ

Bauernregeln . Erinit .

Frohnl

2 ＋ahl
K um 11 Uhr 22 M. Abend ahl d

Feſd S wird bei dem erſten Steidie 8

231 des KT geſehen am 22 . Dezöie E
Kürzeſter Tag ( 8 Stundeder E

Die R

Dder S

Nikolaus .

2 ( JAufe en . um U⸗
2 Aufgang

den 22 .
—— Samt

* 1 1interg. um 4u0 N
SckKalter Dezember mit vie

K. erheißt ein fruchtbares Ja

um 9 Uhr 52 M. Abd

Tageslaͤnge 8 St . 6 Min

und eingefrt
einſtock mehr Kalte

rtragen kana.

„5 „

gang .

Eure

Amer
i o .Dienſt

Morg⸗

kleine

Weihnacht im Klee

12 Oſtern im Schnee 2 — —

2
2 Tagesl . 8 St .
2 8606

Gtuhr 18 Min . Abds . beth

E Grüne Weihnachten
Weiße Oſtern ,

eAchilles , Chriſtian bebat

58 Fankt Buten ar

* Macht den Tag ſtutzen . “
2 «Gilt für denalten Kalender, nä⸗

2
für d Dezember

8 02 8 — ſan
FTageslaͤnge 8 Stunden .

εν ) um 7 Uhr 11 Min . M

7 Johannes Ev ban

Æ

Æ muz

Tageslaͤnge 8 St . 6 Mi
I



7 J

2 2 9 * 3der Siät Aſtronomiſche Praktika für das Jaht 1846
ach Weih ·

j und Feſtrechnung im Gregorianiſchen und Die zwölf Beichen für die Sternbilder des. verbeſſerten Kalender . Thierkreiſes .
Septuageſima , den 8. Februar

Widder .— Aſchermittwoch , den 25 . Februar 8
dwechſel Oſterfeſt , den 12 . April II
inge uChriſti Himmelfahrt , den 21. Mai .

14 u Waage .
Stier Stfkorpion .

1Zwillinge . 4
*2 3

Schuͤtze .

Steinbock .Pfingſtfeſt , den 31. Mai
LCoͤden

Waſſermann .Trinitatisfeſt , den
7.

Juni np Jung Fiſche .Frohnleichnam , derFrohnleick iam , 44 . Juni. Beichen für die eilf Pl nneten , we lche ſich umErſter Advent , den 29. November

32

2

812

4 die Sonne bewegen .Zahl der Sonntage nach Pfingſten 2t . Abendz 3 Merkur . YVenus . EZahl der Sonntage nach Trinitatis 24 —
K

88
0

—.ten Ste ie goldene Zahl 4 3 Mars . Eeres . N Pallas .22. Dez 16
Juno Ve

ta JuviteSuumedie Epakten oder Mondszeiger XII. 4 JupiterStundeder Sonnenzirkel 7 o Saturn .
5

UranuSonnenzirtel .
die Römerzinszahl ö D i1 olar — er

begleitetder Sonntagsbuchſtal
18 * * P7

es Jahres zwoͤlf Mal umSonne en - Finſterniſſe . R.
1um 8U

amſtag den 25. April ; Anfang 6 Uhr DeiAübN für * verſchiedenen Lichtgeſtalten desum 4u0 Min Abends ; Ende nach Sonnem nter Mond des.
us neue Licht , geht mit der Sonne

M. Abdt Euror is: Deutſec d, Frankreich, Sp⸗ uga2 n.
Fta sbrite dem noch ! Das erſte Viertel , geht ! Mittags auf .in Amerika

6 8 Der geht Abends auf .ind eingefrt lenſtaa ehn 6 0 Rr 7 Hrmehr Kälte Dienſtag den 20 . Octobeer ; Anfang 6 Uhr Das letzte Viertel,geht Mitter⸗n kana. Morgens ; Ende 1 u
1

Mitt
98 . nachts auf .

kleinen Theile von Aften *
2 deutet die Sonne

1 R2 14 „ . 80 8 90Das Jahr 1846 das 56 Jahr der Welt .—— — — — — — — . — 9 . 9 . . — 4
1＋ — — — —3606 .

1845 . 5606 . 1846Abds . beth 1 . J Dez. 30. [ A1 10 Faſten Tempel - Verbren⸗
nungg Aufß 21

1816 Elu 1 5 3 8 110 Faſten Belagerung Jert
·ms 4 Jan . 8 —*

2 Nen-
8. 3607 .

ar 4 Febr . 27. Cisri 1
Sept . 21f 13 — 1 her R 1 ö „ „ 2

utzen f˖ ö 2 — 228 14 4 12. 7 4 . 1 23.
nde

15 Rarim 13. 1 10. 7 30.n 1. 3 89838 28. 15. Oetunden . 15 fang *
11. 16. 69 M 16 .
12 21. 11

Min . M 35 eſt⸗ 17 22
22 8

12
27. . „I118 ag⸗Beomer Mai 14 Marcheswar

21. 5ban 26 Cislew 8 4 N 20Wochenfeſt 1
ei

Tebeth



Genedlogie des ſouve

Karl Leopold Friedrich , Großherzog von

Baden , Herzog von Zaͤhringen , des Großh .

Hausordens der Treue , des militaͤriſchen Karl —

Friedrich⸗Verdienſtordens und des Ordens vom

Zaͤhringer Loͤben Herr und Großmeiſter , Ritter

des Kaiſerl . ruſſiſchen St . Andreas - und St .

Alexander - Newsky - Ordens , des Koͤnigl . preußi⸗

ſchen ſchwarzen und rothen Adler - Ordens , des

Koͤnigl . daͤniſchen Elephanten⸗ des Koͤnigl .

ſchwediſchen Seraphinen⸗ und des Koͤnigl . baie⸗

riſchen St . Hubertus - Ordens ; Großkreuz des

Koͤnigl . ungariſchen St . Stephans - Ordens , des

Koͤnigl . franzoͤſiſchen Ordens der Ehrenlegion ,

des Koͤnigl. niederlaͤndiſchen Loͤwen - , des Koͤnigl .

belgiſchen Leopolds⸗ , des Koͤnigl hannoͤverſchen

Guelphen⸗ , des Koͤnigl. wuͤrtembergiſchen Kron —

Ordens , des Großh heſſiſchen Ludwig - Ordens ,

des Großh . ſachſen - weimariſchen weißen Falken⸗

Ordens , des Großh . oldenburgiſchen Haus - Or⸗

dens , des Herzogl . braunſchweigiſchen Ordens

Heinrichs des Loͤwen , des Herzogl . ſachſen⸗

und des Fuͤrſtl .
K.

11

erneſtiniſchen Haus - Ordens ,

hohenzolleriſchen Hausordens ; Inhaber des K.

oͤſterreichiſchen 5oſten und Chef des Koͤni

preußiſchen 29ſten Infanterie Regiments ; gebo

ren den 29 . Auguſt 1790 , ſuccedirt ſeinem Bruder ,

dem Großherzog Ludwig , den 30. Maͤrz 1830 .

Höchſtdeſſen Gemahlin .

Sophie Wilhelmine , Großherzogin , Tochter

weil . Guſtav IV. ehemaligen Koͤnigs von Schwe⸗

den ; Dame des Kaiſerl . ruſſiſchen St . Katha⸗

rinen⸗Ordens , geb . den 21 . Mai 1801 , vermaͤhlt

den 25 . Juli 1819 .

Rinder :

à ) Alexandrine Louiſe Amalie Friederike

Eliſabetha Sophie , geb . den 6. December

1820 , vermaͤhlt den 3. Mai 1842 mit

Ernſt Auguſt Karl Johann Leopold Alex —

ander Eduard , Herzog von Sachſen - Coburg

Gotha .

Ludwig , Erbgroßherzog , Großkreuz der

Großh . Haus⸗Orden , des Koͤnigl. ungari⸗

ſchen St . Stephans⸗Ordens , des Koͤnigl .

wuͤrtembergiſchen Kron⸗Ordens , des Großh .

heſſlſchen Ludwigs⸗Ordens und des Herzogl

ſachſen⸗erneſtiniſchen Haus⸗Ordens ; Inha —

ber des 2. Linien - Infanterie - Regiments

jeb . den 15 . Auguſt 1824 .

Friedrich Wilhelm Ludwig , Großkreuz

der Großh . Haus⸗Orden , geb . den 9. Sep⸗

tember 1826 .

b )

bes

rainen Großherzoglichen Hauſes Baden .
600)

d) Ludwig Wilhelm Auguſt , Großkreuz ) Am

Großh . Haus⸗Orden , geb . den 18 . Dee Jan
mitber 1829 .

Karl Friedrich Guſtav Wilhelm Maxi den

lian , Großkreuz der Großh . Haus - Ord ) M .

Gro

E)

geb. den 9. Maͤrz 1832 .

) Marie Amalie , geb. den 20 . Novem Her ,

1834 . Chef

9 ) Cäcilie Auguſte , geb. 20 . Septen man

1839 . Gro

Eltern : litaͤr
Weiland Karl Friedrich , Großher Zaͤhr

geb . den 22 . November 1728 , geſtorben
fuff

10 . Juni 1811 .
Gro

Kroi

Höchſlideſſen zweite Gemahlin . des

Weiland Louſe Karoline , Reichsgraͤfin Orde

Hochberg , geb . den 26 . Mai 1768 , verm

den 24 . November 1787 , geſt . den 23 .

lus er
1820 . Davon :

vollbürtige Geſchwiſter des Großherzogs Ugräft
1 Wilhelm Ludwig Auguſt , Großhergaͤhlt

Prinz und Markgraf von Baden , Heil 178

von Zaͤhringen , General der Infantgeil . 5

Chef des 3. Linien - Infanterie - Regim 14 . F

Commandeur des Großh . Armee - Ce 1801

Großkreuz des Ordens der Treue , des

litäriſchen Karl - Friedrich - Verdienſt⸗

des Zaͤhriger Loͤwen - Ordens , Rittepeil . 2

Kaiſerl . ruſſiſchen St . Alexander - Nen Bade

und des St . Annen⸗Ordens J. Klaſſe , JKatha

des Koͤnigl . preußiſchen ſchwarzen und r Juni

Adler⸗Ordens , Großkreuz des Koͤnigl . geſt . k

zoͤſiſchen Ordens der Ehrenlegion , des

nigl . hannoͤverſchen Guelphen⸗ , des Ke

wuͤrtembergiſchen Kron - , des Großh ' Weil .

ſiſchen Ludwigs - und des Herzogl . ſalgeb d

erneſtiniſchen Haus - Ordens , Commaſrinen⸗

des Koͤnigl . ungariſchen St . Step [ Quedl

Ordens ; geb . den 8. April 1792 , verlzu Br

am 16 . Oktober 1830 mit Ihrer HWeil .

der Herzogin Eliſabeth Alexandrine geb. de

ſtanze von Wuͤrtemberg , Tochter weilrinen⸗s

Herzogs Ludwig von Wuͤrtemberg un Oktobe

Frau Herzogin Henriette von WuͤrtenJoſeph
geb . Prinzeſſin von Naſſau⸗Weilburgber 18

den 27. Februar 1802 .

1419

Kinder :

a ) Sophie Pauline Henriette Marie

lie Louiſe , geb . den 7. Auguſt 1



Phie iſabe
geb . den 18. December 1835 .

0) Leopoldine Wilhelmine Pauline Ama —
lie Maximiliane , geb . den 22 . Februar
1837 .

Amalie Chriſtine Karoline , geb .
Januar 1795 , vermaͤhlt den 19 . April 1818
mit Karl Egon Fuͤrſt zu Fuͤrſtenberg , geb .
den 28 . Oktober 1796 .
Maximilian Friedrich

den .

ößkreuz )
18 . Dec

den 26

n Maxi

aus⸗Ord ) Johann Ernſt ,
Großh . Prinz und Markgraf von Baden,

Novem Herzog von Zaͤhringen , General - Lieutenant ,
Chef des 1. Dragoner - Regiments , Com —

Septem mandeur der Großh . Infanterie Diviſion ;
Großkreuz des Ordens der Treue , des mi —

＋ iriſchen Karl - Friedrich - Verdienſt - und des

Froßher
hringer Loͤben - Ordens , Ritter des K ziſerl.

torben ruſſtſchen St . Annen⸗Ordens 1. Klaſſe ,
Großkreuz des Koͤnigl wuͤrtembergiſchen
Kron⸗ , des Großh . heſſiſchen Ludwigs⸗ und

n. des Herzogl . ſachſen - erneſtiniſchen Haus —
sgraͤfin Ordens , geb . den 8. December 1796 .

verm

n 23 .

lus erſter Ehe des hoͤchſtſeligen Großh erzogs
el Friedri h mit weil . Karoline Louiſe , geb .

herzogs dgräfin zu Heſſen , geb . den 11 . Juli 1723 ,
droßherpaͤhlt den 28 . Januar 1751 , geſt. den 8.

den , Heil 1783 zu Paris .

Iufandeil. Karl Ludwig , Erbprinz , geboren den
Regim 14 . Februar 1755 , geſt . den 16. December

mee⸗Ce1801 zu Arboga in Schweden .
uue , des

6
dienſt⸗ Höchſtdeſſen Gemahlin

Rittetzeil . Amalie Friederike , Markgraͤfin von
der⸗Nen Baden , geb .
laſſe , JKatharinen

n undri Juni 1754 ,

Koͤnigl. geſt . den 21
ion , des

des Ke

Landgraͤfin zu Heſſen , des St .
Ordens Dame , geb . den 20 .
vermaͤhlt den 15 . Juli 1774 ,
Juli 1832 zu Bruchſal .

Aus dieſer Ehe :

Großh , Weil . Katharine Amalie Chriſtine Louiſe ,
ogl . ſalgeb . den 13 Juli 1776 , des St . Katha

Commaſrinen⸗Ordens Dame . Dekaniſſin des Stifts
StepfQuedlinburg , geſt . den 26 . Oktober 1823

„ verlzu Bruchſal .
zhrer KWeil . Friederike Wilhelmine Karoline ,
andrine geb . den 13 . Juli 1776 , des St . Katha⸗
ter weilrinen⸗OOrdens Dame , Wittwe des am 13.
berge1 inOktober 1825 verſtorbenen Koͤnigs Max .
Würten Joſeph von Baiern ; geſt . den 13 . Novem⸗
zeilburgber 1841 zu Muͤnchen .

e Marie

luguſt 1

Marie ,

Höchſtdeſſer

c ) Weil . Lo ePanz
Eliſabeth Alexieh
nuar 1779 ; Geſ
Paulowitſch ,

18 aller Reuſſen ; ver⸗
maͤhlt aam 9. O

f 1793 ; wurde Wittwe
am 1. Decembe 182 5, geſt . am 16 . Mai
1826 zu Vielev bei Kaluga .
Weil . Friederike Dorothe W̃ ilhelmine
geb. den 12 . Maͤrz 1781 , vermaͤhlt den
13. Oktober 1797 mit dem am 7 Februar
1837 zu St . Gallen verſtorbenen vorma

ligen Koͤnig Guſtav IV. von Schweden ,
Mutter der jetzt regierenden Großherzogin
Sophie , K. Hoh. ,

geſt . den 25 . September
1826 zu Lauſanne .

Weil . Marie Eliſabeth Wilhelmine , geb
den 7. September 1772 , geſt . den 20 . April
1808 zu Bruchſal ; ward vermaͤhlt am I.
November 1802 mit dem am 16 . Juni 1815
bei Genappe gebliebenen Herzog Friedrich
Wilhelm von Braunſchweig .

Weil . Karl Ludwig Friedrich
geb . den 8. Juni 1786 , geſt .
cember 1818 zu Raſtatt .

Großherzog ,
den 8. De

Gemahlin und noch lebende Wittwe .

Stephanie Louiſe Adrienne , Großherzogin ,
ge b

1806 ,

den 28 . Auguſt 1789 ,
Dame des Kaiſerl .

vermaͤhlt den 8. April

braſilianiſchen Suͤd⸗
kreuz⸗Ordens

10

Riinder :

Louiſe Amalie Stephanie , geb . 5. Juni
18 vermaͤhlt am 9. November 1830 mit

dem nzen Guſtav von Waſa , geb . den
8 iherovember 1799 , geſchieden den 14 . Au

guſt 1844 .

Joſephine Friederike Louiſe , geb. den
21 . Oktober 1813 , vermaͤhlt den 21 . Ok⸗
tober 1834 mit Karl Anton Erbprinz von
H ohenzollern⸗Sigmaringen , geb. den 7. Sep⸗
tember 1811 .

Marie Amalie Eliſabeih Karoline , geb.
den Oktober 1817 ; vermaͤhlt den 23
Februar 1843 mit Wilhelm Alexander An —
ton Archibald , Marquis von Douglas und
Clydesdale .

Weil . Wilhelmine Louiſe , geb . den 10 .
September 1788 , des St . Katharinen - Or —
dens Dame , vermaͤhlt den 19 . Juni 1804
mit Ludwig II . , Großherzog von Heſſen ,
geſt . den 27 . Januar 1836

—
en

bt
i⸗



Kabti und Alter der

6

geb. 29 . Auguſt 1790 .

Baiern : Ludwig Karl Auguſt , Koͤnig, geb. 25

Auguſt 1786 .

Belgien : Leopold 1. , Georg Chriſtian Fried

rich , Koͤnig , geb. 16 . December 1790 .

Braſilien : Dom Pedro ll. de Alcantara , Kaiſer ,

geb . den 2. December 1825 .

Braunſchweig - Wolfenbuͤttel : Auguſt Wilh

Maximilian Friedrich Ludwig rzog ,

25 . April 1806

Daͤnemark : Chriſtian VIII . Friedrich , Koͤnig ,

geb . 18 . September 1786

Frankreich : Ludwig Philipz I, Koͤnig , geb

6. Oktober 1773

Griechenland : Otto l. , Koͤnig , geb . J. Juni 181

Großbritannien und Irland : Alexandrine V

toria J. , Koͤnigin , geb. 24. Mai 181

Hannover : Ernſt Auguſt , Koͤn 5 geb. 5

Fuen
1771 .

Heſſen⸗Caſſel : Wilhelm II . , Kurfuͤrſt ,

Juli 177

Friedrich Wilhelm , Kurprinz und Mit

regent , geb . 20 . Auguſt 1802

Heſſen - Darmſtadt : Ludwig II . , Großherzog ,

geb . 26 . December 1777 .

Heſſen⸗Homburg : Philipp Auguſt Friedrich ,
Landgraf geb . 11. Maͤrz 1779 .

Hohenzollern Hechingen : Friedrich Wilhelm Con

ſtant , Fürſt , geb . den 15 . Februar 1801

Hohenzollern - Sigmaringen : Karl Anton Fried⸗

rich , Fuͤrſt , geb . den 20 . Februar 1785 .

Kirchenſtaat : Gregor XVI. ( Mauro Capellari ) ,

Pabſt , geb . 18 . September 1765

Liechtenſtein : Alois Joſ . , Fuͤrſt , geb . 26. Mai 1796

Lippe⸗Detmold : Paul Alexander Leopold Furſt ,

geb . November 1796

Lippe⸗Schaumburg : Georg Wilhelm , Fuͤrſt, geb

20 . December 1784 .

Lombardei : Ferdinand I. ( ſ . Oeſterreich ) ,

Vicekoͤnig : Rainer Joſeph Franz , geb . 30

September 1783 .

Lucca : Karl Ludwig , Herzog , geb . 22. Dec . 1799 .

Friedrich Franz ,

Februar 1823 .
Mecklenburg - Schwerin :

Großherz zog, geb. 28 .

Mecklenburg⸗Strelitz : Georg Friedrich Karl

Joſeph , Großberzog , geb. 12 . Auguſt 1779

Modena : FranzlV . Joſ. , Herzog ,geb. 6. Okt. 1779

Regenten in ürdp⸗
4

bart Eeeurg : Aferander Karl , Herzog , Naſſau : Adolph Wilhelm Karl Auguſt F§i

geb . Maͤrz 1805 . rich , Herzog , geb. 24 . Juli 1817

Anhalt⸗Deſſau : Leopold Friedrich , Herzog , Neapel und Sicilien : Ferdinand ll . K

geb. 1. Oktober 1794 . Koͤnig , geb. 12. Januar 1810 .

Anhalt⸗Koͤthen : Heinrich , Herzog , geb. 30 Niederlande : Wilhelm II . , Koͤnig , geb

Juli 1778 . December 1792 .

Baden : Karl Leopold Friedrich , Großherzog , Oeſterreich : Ferdinand J. Karl Leopold Jo
3 Marcellin , Kaiſer , geb . 19. April !

Friedrich Auguſt , Großmt nu
Juli 1783 . unde g

Herzogin , Freni

Wenn
ria Il. da Gloria ihl un

April 1819 eGew
ich Wilhelm Kie deut

Oktober 1795 . derkom
Linie zu Greitz : dein rich ſhätigh

Fuͤrſt , geb. 29. Juni 1794 gut hä

Reuß , juͤngerer Linie zu Schleiz : Heinrich k das :

Fuͤrſt , geb . 31 . Mai 1785. Sei dar

obennſtein : Heinr ich LXXII . , weg g
27 Marz z 1797 zu red

Nikolaus L. Pawlowitſch , Kltern ,
Juni ) 1796 . Deine

iguſt , Koͤnig , gehas ſag
als 1

Fried
1783 .

Erich Fr
1800 .

eph Friedrich

Georg Karl , Herzo geb. 27. Auguſt

Sachſen - Coburg — Gotha : Ernſt Auguſt

Johann Leopold Aterander Eduard ,

21 . Juni 1818 .

inien : — Albert , Koͤnig ,

tober 17

Schwarzburg Rudolſtad t : Friedrich Gun
Fuͤrſt. November 1793

chwarzburg⸗Sondersha Guͤntherg

rich , Fuͤrſt ,
Heb: 24 . September 1.½,

Schweden u. Norwe Joſeph
Osf

Koͤnig , geb . 179

Spanien : Maria

D ktober 1830

Mutter der Koͤnigin , geb .

Toskana : Leopold II. Ferdinand Karl ,

herzog , geb . 3. Oktober 1797 .

Tuͤrkei : Abdul⸗Medſchid⸗Khan ,

geb April 1823 . „

ldeck : Georg Viktor , Fuͤrſt , geb . 1 2
nuar 1831 . —

Wuͤrtemberg : Wilhelm Friedrich Karl, “

geb . 27 . September 1781 . Bevatter

Ban

5.

geb .

IV

geb . 15 .

uß , aͤlterer1e

Rußland :
gel

Sachf F Au

Mai

Sachſen mar⸗Eiſenach

Großlk erz
Sachſen - Meini

Herzog ,

Sachſen

Karl

Februa
ard

·

zelgeb .
RN 1KBernk

Wecener

zog , gel

Sard geb .

geb 6.
S

roR

etla U,
Aupenen —

57

Uli

90
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uguſt Ft

Il. K

Der
1 6

Gevattersmann
pold Jo
April 1

t , Großmt nun zum Zweitenmale . Man hat ihm da und dort die Chüren weit aufgemacht ; er hatunde gefunden , wo er ' s faſt gar nicht vermuthet hätte . So geht ' s auf der Welt : man hat mehrFrennde , als man glaubt ; man kennt ſie nur nicht immer .Wenn man daran denkt , ſo iſt es auch leichtBGloria,zhl unter denen , die oben ſtehen und
e Gewalt und nur die Verleumdung zu Gebote ſtehen haben .IV. , Köe deutſche Länder verwieſen . Auf der andern Seite hat manderkommen zu verleiden . Der Gevattersmannin rich ſhätigheiten und Voshaftigkeiten davon abhrin

n , geb .

er zu verwinden , daß es ſa viele 4 einde gibt ;die Gewalt in Handen haben als auch unter denen , die
Man hat dem Gevattersmann

es darauf angelegt , ihm ſein
meint aber , man ſoll ſich durch keinerlei Ge -

gen laſſen , das zu thun und zu ſagen , was mangut hält . Dahin möchten es ja die Gewaltmenſchen und die Ueidlinge gerne bringen , daß maninrichekdas Feld räumte . Wer hierin nachgibt , hat ſich ſelher aufgegeben .
Hinderniffe und Fallſtricke aller Art Dir in

einſchüchtern und ſcheu machen , zu thun
ewiſſen Dir befiehlt Laß Dich aber auch nicht
abwendeſt , alle Liebe aufgibſt und Grimm und

Fei darauf gefaßt , in dem Beſten , was Du willſt,XXII . , dweg gelegt zu ſehen . Laß Dich aber dadurch nicht
„ Zu reden , wie es Deine Pflicht iſt und Dein Gtſch , Kttern , daß Du in Mißmuth Hich von der Welt

Deine Seele einnehme und verwirre .
nig , gehas ſagt der Gevattersmann ſich ſelber und auch Dir ;als Neujahrswunſch .

Fried
1783 .

lieber Leſer , und das gilt auch zu -

Erich Ft

800 . Die Kunſt , jeden Tag glücklich zu ſeiniedrich

Auguſt

Auguſt
a , wer die kennte ! denkſt Du . Freilich , der Gevat
tersmann verſteht ſie auch nicht ganz , aber etwas da⸗Wuner

Mvon hat er doch in Erfahrung gebracht ; probir ' s ein
duard ,

)
ee nmwal, ob ' s hilft . Alſo : Nimm ' Dir jeden Morgen vor ,3, geb

beute Jemanden zu erfreuen und , ſo viel Du kann Iſt ,
Wolücklich zu machen . Geh' dann an Deine Arbeit undthu ' vor Allem Deine Pflicht . Du wirſt froh und

heiter dabei ſein , denn ein rechtſchaffener Gedanke
macht froh . Suche ſodann Deinen Vorſatz auszuführen ,wo ſich Dir Gelegenheit dazubietet . Du wirſt nichtHlange darauf zu warten haben . Es braucht nichtsGroßes zu ſein , was Du dem Andern ſchenkſt oder

Wbereiteſt , thu ' es nur mit freundlichem Blick und Ge⸗I danken , und es wird gut ſein .U

ch Guͤl

,
uüther 55
mber 1U414
anz 997

oͤnigin ,

U. Doppelt glücklich aber wirſt Du ſein , wenn Dein
Nebenmenſch den gleichen Vorſatz gefaßt hat , wie Du ,

und er ſendet Dir nun unverhofft etwas Freundlichesan,
in Dein Haus oder Dein Herz.

geb. 1
DDas iſt die ſchönſte , geheime Verbindung der Men4 ſchen , wenn Jeder darauf denkKarl , Frer , de hier neben dem Andern zubringt ,evattersmann .

ͤ — Eitrzꝛe Leben .die kurze Leb
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ſe e er vermig , mit allem Guten und

Schoͤnen auszufüllen .
Und höher ſteigt dieſe Liebe , wenn man darauf

Menſchen , ſo klein und beſchränkt auch ſein L

ſei , eine innere Würde und Hoheit , eine Guſchenf
ſeligkeit , die über alle kleinen Plagen , über der ?

die den Menſchen er me

denkt , etwas zu thun , das dem Allgemeinen , der Trennungen hinaushebt ,

Gemeinde , dem Staate , der Nation , der Menſch⸗ ſich und mit der Welt einig macht —durcherken

heit zu Gute kommt . Dieſer Gedanke gibt jevem Liebe . „ una
Staat

Gerer

Kein Kopf und keine Wurzel . 2

Zur franzöſiſchen Revolutionszeit — man meint

oft , es ſei ſchon ein Paar hundert Jahre her , ſo

ſieht ' s ſchon wieder aus , da und dort in der

Welt —alſo vor einigen fünfzig Jahren hatten

die Bewohner einer kleinen Stadt ebenfalls einen

Freiheitsbaum aufgerichtet , und eine rothe ſogenannte

Jakobinermütze darauf geſteckt. Sie tanzten nun

um den Baum herum und waren gar luſtig und

froͤhlicher Dinge , denn Alles glaubte , jetzt könne

es gar nicht mehr fehlen , jetzt müſſe Alles frei und

glücklich ſein . Ein alter Mann , der herzu kam

und um ſeine Meinung gefragt wurde , ſagte kopf

ſchüttelnd : „ Ich fürcht , ich fürcht ' , der Baum hat

keine Wurzel und die Müͤtze hat keinen Kopf . “

Und ſo kam es auch. Denn nicht lange dar⸗

auf war wieder Alles wie zuvor , und auf dem

Platze , wo der Freiheitsbaum geſtanden hatte ,

war wieder der alte Trodelmarkt .

Das wäre gar Vielen bequem , wenn man ſo

wie man die Hand umkehrt , freiſen . 1

den könnte . Das geht aber nicht . Man miſen All

Seele von Innen ausputzen und ausfegenſweisli

alten Anſichten , die keinen Grund haben , nichts,

von allem niedrigen Knechtsſinn . Wenn ſVor Al

Boden gut umgegraben und geſäubert iſt , em Kat

die Saat der Freiheit erſt recht fröhlich dari , die

deihen , und kann nicht über Nacht weggehuugenen er

iſt frei , der ſich die

der esbtes f̃

über Nacht ,

werden .

Nur derjenige Menſch

Würde als Menſch genau bewußt iſt ,

daß er in ſich einen Adel trägt , der der [ Wer

iſt , und der daher ſtets darauf achtet , ſich nie n

ner Würde zu erhalten , vor ſich und Anderlichkeit

Nur der Menſch iſudheit

Gedanken im Kopfeerbniſſ .

bildet , Niemanden etwas nachſpricht , was ebieſem

verſteht und ſelber einſieht , der die Geſetze all iſt

die Gott in ſeine Bruſt geſchrieben hat , unoſen ,

imen 1

er ſich

auf de

und

n

nichts zu vergeben .
der ſich ſeine eigenen

*
Soöon !

Benn

mſt , f

herau

Slusbeſſ
könnte .

It Du

öFaprshelfe
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eine Guſchenfurcht ihnen gerecht zu werden ſtrebt

n, über der Bürger iſt frei , der ſeine Bedeutung
Nenſchen ler menſchlichen Geſellſchaft und im Staate ge

durch erkennt , der ſeine Rechte und Pflichten genau
„ unabläſſig mitwirkt als ein lebendiges Glied

Staatsgeſellſchaft , damit er mithelfe , Recht
Gerechtigkeit aufzurichten und zu ſtützen.

Dazu kommt man aber nicht über Nacht ; da
nuß man ſich ſtark , ſelbſtändig und unabhängig

hrt , freiſen . Und wenn ein freier edler Geiſt in den
Man miſen Aller lebt , dann iſt das wahre Geſetz auch
ausfegenweislich da , und kann nicht ſo , mir nichts

haben,ſichts , über den Haufen geſtoßen werden
Wenn ſPor Allem aber muß man darauf bedacht ſein ,
ert iſt , em Kampfe gegen Gewaltthätigkeit und Herrſch
lich dari , die Liebe und Menſchenfreundlichkeit ſtets
t weggeklugen zu halten , in deren Namen man den

den entgegen tritt . Die Liebe zu den Men
der ſich ] die Achtung vor Jedem , weil er ein gott
1, der esbtes freies Weſen iſt , dieſe müſſen Führer
er der “ Wer die Menſchen haßt oder verachtet ,
et , ſich nie was für ſie zu Stande bringen . Die
d Anderlichkeit , die Wahrheit , die Nüchternheit und
enſch iſidheit darf nie und nimmer Schleichwegen und
m Kopfeerbniſſen Platz machen . Denn bekäme man
was edieſem Wege auch die Freiheit ( was aber nicht

Geſetze all iſt ) , ſo erginge es einem leicht wie jenem
hat , unoſen , der , als er nach langer Fahrt an ' s Land

imen war , all' ſein Geld verſpielte . Zuletzt
er ſich noch die ſchönen langen Haare , die
auf der See gewachſen waren , platt abſchnei

und ſpielte darum und gewann — einen
n

8on neuen und alten Kleidern .

zenn Du ein neues Kleid vom Schneider
mſt , ſo bringt er Dir von dem , was die
herausgegeben hat , noch ein Paar gute Stück

Zlusbeſſern und Flicken , wenn ' s einmal nöthig
könnte . So lang das Kleid noch neu iſt ,

t Du nun die Flicken wohl finden und da
thrshelfen, aber gerade wenn das Kleid alt

fehlen ſie Dir und Du ſuchſt ſie oft ver⸗
Dn haſt ſie verſchleudert , mußt nun ent⸗

mit ungleichem fremdem Stoff den Riß
gen , oder gar zerriſſen einhergehen .
Egt darin nicht aber auch ein Gleichniß vom

enleben ? So lang wir noch jung ſind , hät⸗
2 ſchon überflüſſig Zeug genug , um einen

Ae aſſenen Schaden wieder gut zu machen , bis
zer alt ſind und wir die überflüſſigen Flicken

haben , ſind ſie gewöhnlich verloren und

verſchleudert . D' rum halte in der JuhheldDeine
Kraft zuſammen ; Du kannſt ſie noch brauchen .

Ich habe aber noch ein Gleichniß von einem
Kleide . Du haſt einen alten Rock , Du findeſt Dich
ganz wohl und gemächlich darin , er iſt ſchon jam⸗
merlich abgetragen und ſchickt ſich nicht mehr für
Dich , daß Du damit in die Kirche oder auf ' s Rath⸗
haus gehſt ; Du meinſt aber , es geht noch immer
Jetzt endlich legſt Du ihn ab , und jetzt endlich
ſiehſt Du , wie Du das eigentlich ſchon lange
hätteſt thun ſollen . Du ſiehſt den Rock auf frem⸗
dem Leib und er ſcheint Dir abſcheulich . Geht ' s
nicht auch mit manchen Vorurtheilen , mit manchen
vertragenen veralteten Anſichten und Meinungen
ſo ? Denk ein bischen darüber nach

Der Wurſtviſitator .

Der Doktor Gſcheitle erzählt eine Geſchichte;
der Gevattersmann weiß nicht recht , ob ſie ihm
wirklich geſchehen iſt , aber möglich wär ' s doch , und
darum hören wir zu.

„ Ich war in der Fremde und es ging mir
erbärmlich ſchlecht , heißt das , ich konnte gut mar⸗
ſchiren , aber es waren überall in den Dörfern
Häuſer mit weit heraus geſtreckten , ſechseckigen
Haken , und da blieb ich eben hangen , bis zuletzt
nicht nur das Geld aus den Taſchen heraus war ,
ſondern auch die Kleider dahinter blieben mit
ſammt dem Felleiſen . Da macht ſich aber der
flotte Burſche nichts daraus , und wenn man , wie
ich jetzt , im Trocknen ſitzt , iſt ' s angenehm , von See⸗
abenteuern zu erzählen . Ich bin alſo einmal in
einer Stadt und mein Magen war ſo lang wie
ein Strumpf und die Magenwände haben ſich auf
einander gerieben , ſo wie hier meine zwei Hände ,
und nichts dazwiſchen . Nämlich , das iſt mein
Unglück , daß ich immer in mich hinein und in
andere Menſchen hineinſehen kann , wie wenn der
Leib aufgeſchnitten wäre . Ich ſehe , wie die Ge⸗
därme in einander laufen und was ſie jetzt trei⸗
ben und was die Nerven dazu ſagen . Das ſieht
oft erbärmlich aus . Aber wir Gelehrten müſſen
gar viel ſehen , wo ein Anderer nichts merkt . Ich
ſpür ' s jetzt gerade , wie die Haut von meinem Ma⸗
gen abgeht , und das thut weh, wenn nichts da
iſt . Da ſeh ' ich einen Bauern , der ſein Holz ver⸗
kauft hat und eben in einen Laden geht , um ſich
eine Wurſt zu holen . Ich ſehe durch ' s Fenſter .
O du lieber Gott ! was ſind da für prächtige Sa⸗
chen bei dem Wurſtler . Als König würde ich
aus Geſundheitsrückſichten und im Intereſſe der
Armen verbieten , daß irgend etwas Eßbares zum

1 *

en
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Veriauft ausgeſtellt und ſo lockend und

reizend aufgeputzt würde . Während ich
das ſo denke , kommt mein Bäuerchen aus

dem Laden und mein Magen denn

der Verſtand kommt ſehr oft aus dem

Magen —gibt mir jetzt eine Kriegsliſt

ein . Ich ſehe , wie ſich das Bäuerchen

binten an ſeinen Wagen lehnt , Brod

auf das Brett legt und in die Wurſt .

hineinſchneidet . Sein Pferd ſteht neben “

ihm und frißt das Heu , das man ihm

auf den Boden gelegt hat . Ich beneide

das Pferd faſt um ſein Futter , es braucht

doch nicht dafür zu ſorgen . Ich beneide

aber noch mehr den Bauern . Raſch

gehe ich auf ihn zu und ſage im Amts

ton: „ Was hat Er für dieſe Wurſt

bezahlt ? “ „ Einen Batzen “ bekomme ich⸗

zur Antwort . „ Schändlicher Betrug !

Gut , daß ich den Metzger einmal habe “

rufe ich , „ Ich muß die Wurſt arretiren

Das iſt eine von hoher Commiſſion abgeſchätzte

Groſchenwurſt , weil zu wenig Griebe und zu

——

wenig Pfeffer darin iſt . Komm ' Er mit auf das

Rathhaus . “ Ich nehme nun die Wurſt , mein

Bauer folgt mir . Am Rathhauſe ſage ich Wart '

Er einſtweilen hier . “ Ich gehe nun die Treppe

hinauf und komme nach einer Viertelſtunde wieder

Mein Bauer wartet noch immer , Meſſer und Brod

in der Hand . „ Wie geht ' s?“ fragt er o iſt

meine Wurſt ? “ „ Ja, “ ſag ' ich, „ guter Freund ,

das geht nicht ſo ſchnell . Die Wurſt liegt bei

den Akten , und morgen muß Er um 10 Uhr wie⸗

Die Poſaune des Gerichts .

Gar wunderbar und ſeltſam werden oft die

Verhältniſſe des Menſchenlebens verknüpft . Das
n81

ſind Knoten und Maſchen , die keine Menſchenhar

und ſei ſie noch ſo kunſtgeübt , knüpfen kann ; das

ſind Verwickelungen , die der pfiffigſte Verſtand

nicht loͤſen kann . Freilich geht Alles natürlich da⸗

bei her , und das eben iſt das Wunder , daß Alles

gewoͤhnlich iſt und doch Außerordentliches daraus

hervorgeht . Wie zeigt ſich das wieder an dieſer

Geſchichte !
Gerade dort , wo die Gemarkungen zweier Vor

fer ſich ſcheiden , mitten im Walde wurde in der
＋

Frühlingsnacht zur Zeit des Vollmonds eine ſchreck⸗

That vollbracht . Ein Mann kniete auf ei⸗

andern , der leblos dalag . Eine Wolke ver

Autlitz des Mondes , die Nachtigall hielt
Ite das
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der zur Stadt und vor Amt , um Zeugniß eiligft

legen . “ „ Ach Gott ! “ ruft der Bauer , Die

Wurſt bei den Akten ! Und morgen muß rfe gel

Hafer einthun . “ rechten
Gegen ein gutes Trinkgeld übernehme eines

die Sache , und mein Baäuerchen kaufte ſin War

andere Wurſt , fuhr ſchnell heim und that ſi , aus

ich glaube , nicht eher heraus , als bis er zehmen

nem eigenen Tiſch war . 1

So habe ich eine Wurſt und noch G

kommen , weil ich auf die Dummheit und §
ſpekulirte , und wer darauf ſpekulirt , geht 17

mit ihrem ſchmetternden Geſang ,

Knieende den Dahingeſtreckten ansſuchte un⸗

was er fand , zu ſich ſteckte . Jetzt nahm er Pe
die Schulter und wollte ihn hinabtragen

Strom , der fernher rauſchte , um ihn dort

ſenken . Plöotzlich blieb er ſtehen , keuchett
der todten Laſt . Der Mond war herautf

und warf ſein ſanftes Licht durch die A
und es auf den Strahlen deſe

des die Töne eines herzergreifenden Lieded
gen würden . Ganz nahe blies ein Poſts⸗

Weiſung des Denkſt Du daran

Wiederhall in Thal und Feld gab es zu

es war , als ob die Berge und die Bäß

zen : „Denkſt Du daran ! “ Dem Tragende

wie wenn die Leiche auf ſeinem Rücken

rde und ihn erwürge . Schnell warſie

Laſt ab und ſprang davon , immer weiter

inn

„ 5Bay Awar , als ob

Liedes :
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Biutſchuld . Hier im Lichte der

Sonne bekennen wir , wir ſind rein von dieſer
That . Die Gerechtigkeit aber wird nicht ausblei⸗

ben . Wo Du auch weileſt , der Du Deinen Bru⸗

der in Waldestnlacht erſchlugſt ; das Schwert ſchwebt

unſichtbar über Deinem Haupte , und es wird fal⸗

len und Dich zerſchmettern . Kehr ' um , ſo lang

es noch Zeit iſt . Häufe nicht Frevel auf Frevel ,

denn einſt , wenn ſie ertönt , die Poſaune des

Gerichts . “
Da , plötzlich hörte man von der Straße her

auf das Poſthorn erſchallen . Das Lied erklang :

„ Denkſt Du daran ! “ Alles ſchwieg und hielt den

Athem an . Aus der Mitte der Verſammelten

ſtürzte ein junger Mann nieder und rief : „ Ich

bin ' s ! “

Nachdem man ihn aufgehoben , geſtand er reu⸗

müthig ſeine That , wie er in der Stadt das Geld

des Herrn , bei dem er diente , verſpielt habe , wie

er den Fremden , den er nur niederwerfen wollte ,

ermordet habe , wie die Töne des Poſthorus ihn

verwirrt , wie er ſeine Hand brennend gefühlt habe ,

da er ſie zum Himmel erhob , und wie jetzt die⸗

ſelben Töne des Poſthorns ihm das Geſtändniß ab⸗

preßten .
Still , ohne laute Klage , nur mit leiſem Weh

im Herzen , hatte ſich der Zug den Berg hinabbe

wegt , mit zitternder Seele , Thränen in den Au⸗

gen , laut das Unheil beklagend , kehrten Viele

heim . Zwei Menſchen waren auf ewig aus der

Genoſſenſchaft der Menſchen geſchieden.

Akkordirt .

ieber Herr

Gott ! “ betete
ein Mann mit

Andacht , „ be

ſcher mir doch

hundert Tau⸗

ſend Gulden

Jch will

9 18 ja gern

Ilne ge.
N wiß die

IA Hälfte

N2

ö %%Vdavon
nan Ar⸗

me ver⸗

ſchenken . Oder , wenn . Du mir das nicht glaubſt,

beſcher mir gleich nur fünfzig Tauſend . “

Verkehrte Welt ßtäuſch
holen

Es reist ein Mann von Frankfurt nach L.

zig , er iſt gar ſchmächtig und dünn , um ſo m. »Das
Platz nimmt aber eine dicke Frau neben ihm Dir
Eilwagen ein . Kaum ſind ſie über die Hana Jetzt
Warte hinaus gekommen , zieht die Frau

Schächtelchen heraus , es iſt aber kein Nähze

darin , ſondern Zigarren und Feuerzeug . Die NAIÆA

fängt nun an , tapfer zu ſchmauchen und der
diſ⸗

U2

Herr rückt unruhig hin und her , bläst von

und ſchnappt nach Luft . Endlich faßt er ſich ell⸗

Muth und ſagt : Entſchuldigen Sie , meine Dar %

ich kann das Rauchen nicht ertragen . “ Die D

lacht ihn aus , er aber , da er einmal im

d' rin iſt , geht weiter und ruft den Konduſ

Unter vielem Gelächter aller Reiſenden muß

lich die Dame das Rauchen aufgeben .

Der Gevattersmann kennt den Mann und

Frau , denen dieſe Geſchichte pafſirt it. Man l4⸗
aber nicht davon ſprechen , ſonſt werden ſie k

bös .
2

ffföN

Garantirt .

Der Kronenwirth zu N. in der badiſchen ! )

machte ſehr oft einen Handel mit einem ſogen

ten Roßtäuſcher . Dieſer war zufällig ein 4

Ich ſage zufällig , denn die jüdiſche Religion

nichts mit dem Roßhandel und vorweg nichts Wenn

dem Roßtäuſchen zu ſchaffen . Der Roßtauf weit h
obgleich ein Pfiffikus , wurde doch auch oft ann , ſa

führt ; er machte es dann wie die Kinder ſe Nadk

Ohrfeigen⸗Spiel , und ſagte zu ſich : Gib ' s wwenn

Der Kronenwirth wurde nun auch oft angeß , was

Bald bekam er einen Kopper , bald ein Pferdden Ko

nicht einſpännig ging , bald einen Lederfreſſer Das , o

wie Du wohl weißt , immer am Lederwerk knuvor me

Einſtmalen kam der Roßtä uſcher wieder und Seile

„Kronenwirth , brauchſt Du keinen Gaul ? “ ßen etl

Dem Kronenwirth war es nun gar benmer:

daß ihm die Pferde ſo vor ' s Haus gebracht iſt das

den , und daß er weiters keine Mühe damit karte ) ,

Er ſagt daher werde

—„Freilich brauche ich einen , aber Altge mit

ich laß mich nicht mehr hinter ' s Licht führenfr iſt

mußt mir , wenn wir Handels eins werden , ſhat nit

lich für das Koppen , Einſpänniglaufen und igen .

freſſen garantiren . “
in der

„ Weiter nichts ? Auch gut, “ war dießeilerm

wort , und ſie wurden Handels eins und , wie

Schriftliche wurde aufgeſetzt . ſeinem

Andern Tages kommt der Kronenweirth zunge ,
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ßtäuſcher und ſagt : „ Kannſt Deinen Gaul wie⸗ under reitet zu einem Rechtsan N

4
holen , er koppt . / aber den Beſcheid , daß da nicht zu helfen ſei ,45 * „ Das iſt ja recht “ ſagt der Roßtäuſcher , „ich

denn da ſteht Schwarz auf Weiß: „ Für das Kop⸗
n ihmkDir ja für das Koppen garantirt . “ pen, Einſpanniglaufen und Lederfreſſen wird garan⸗ben ihm ppen garantirt

tirt, “ ſtatt daß es heißen ſollte : „ Gegen das Kop⸗
3 Jetzt gehen dem Kronenwirth die Augen auf , pen u. ſ. w. “ Der Kronenwirth erhält nun denFrau f

guten Rath , künftig vorſichtig zu ſein .in NahJö ν
W Was hilft aber der Herr von Künf⸗

N. ＋2 ) tig ? der Meiſter Jetzt gilt . Betrübtd der diſ 8
und fluchend geht der Kronenwirth zuäst

ven einem Bierbrauer . Der Bierbrauerer ſch hat mit ſeinem einfachen Verſtand dasneine D ( rechte Loch gefunden , wo die GeſchichteDie Df
I — — hinaus muß . Das Schriftliche in Hanim

den haltend fragt der Bierbrauer :
4 „ Koppt Dein Gaul ? “ „Freilich . “n muß

„ Geht er einſpännig ? “ „ Ja . “ „Frißt
Eſer Leder ? “ „ Nein , das thut er nicht . “ann

undf 8 —ç „ Halt ! Jetzt muß er ihn wiederMan
nehmen ; er hat auch dafür garan⸗den ſie R
kirt . “

F
Und ſo geſchah es auch. Der5

Noßtäuſcher mußte den Gaul wie
8 der nehmen , weil er —kein Leder

fraß .

iſchen !
— — — - - —m ſogen

Keligiol Der Seiler von Fürfeld . frühe ein abſonderlicher Kopf , der ſich oft an die
Kirchhofmauer ſtieß , d. h. in Gedanken . Er konnte
nicht begreifen , warum man die Todten in eine
Mauer einſchließe ; eine lebendige Hecke wäre viel
ſchöner geweſen . Dann blickte Franz oft hinüber

eg nichts Wenn der alte Held Alexander von Mazedo⸗
Roßtauf weit hinten in Perſien eine gewaltige Schlacht

ich oft ann , ſagte er immer : „ Was werden zu Hauſe
Kinder ſe Nachbarsleute , die Athener , dazu ſagen ? 3 in N

Gib ' s w — nach Haus komme, zeige ich ihnen — 4K41 ſic 8— 8 * 1 7
23 22 —

habe , daß ſie ſich darob
halten und rückwärts gehen konnte , denn Thräiun 9 N 5

*erfreſſer das , oder doch wenigſtens ſo ſagte Alexan⸗ 12 — — ＋4
4 1 — * r — 8 und r8

o geht : wenn man ta was ſiezaul ? “ ßen etwas Außerordentliches paſſirte , dachte ε 3 * Gefühlgar behmer : „ Was werden ſie daheim in Fürfeld
ſtumpft ſich ab. So ſah Franz auch bald nichtgebracht iſt das ein kleines Dorf und ſteht auf keiner
mehr an bie Mauer und ſah nicht mehr nach dendamit karte ) , was werden ſie wohl dazu ſagen ? Gräbern hinüber.werden ſie denken , wenn ich einmal heim⸗ 0 5der Altce mit Kutſch und Pferd ? Viele tauſend Menſchen ſehen nichts mehr von

führenkr iſt heimgekommen mit Kutſch und Pferd , den Verkehrtheiten und Traurigkeiten auf ihren
erden , ſhat nicht mehr gehört , was die Fürfelder da « Wegen , weilſie daran gewohnt ſind , und ſie leben
en und Igen. gedankenlos fort .

ln der langen Kirchhofmauer zu Fürfeld hatte Die Zeit der Wanderung kam . Franz hattewar dießeilermeiſter ſeine Werkſtätte , und es ging leichtes Gepäcke , aber auch viel leichten Muth .ius und , wie es das Geſchäft mit ſich bringt , ihm Als er an dem Kirchhof vorüberzog und den ſchma⸗ſeinem Lehrjungen immer hinderlich . Der len ausgetretenen Fußpfad ſah , den er taufend⸗wirth zunge , er hieß Franz mit Namen , war ſchon und aber tauſendmal gemeſſen hatte , da dachte er
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mit' ſchwerem Herzen daran , was für neue unbe

tretene Pfade er jetzt zu wandern habe . Noch

ein Blick hinüber nach jener heiligen Stätte und

fort ging ' s mit luſtigem Liede .

Franz war ein frommes , vertrauendes Gemüth ,

und war dabei ſtreng katholiſch erzogen . Er wan

derte nun vorerſt nach den ſüdlichen Ländern , wo

ſeine Religion die allgemeinſte war und auch

herrſchte . Er fand nur ſelten Arbeit . Da nahm er

ſich endlich vor , nach Italien zu wandern ; er

wußte ſelber nicht recht warum , aber ein wandern

der Handwerksburſche macht keinen Umweg , wenn

er auch noch ſo ſehr fehl geht . Er findet auch hier

Ein Dutzend ſchwarzbärtiger Kerle , den Hut

tief in die Stirne gedrückt , kommen aus dem

Walde , ſehen den ſchlafenden Geſellen , lachen und

murmeln unter einander : „ An dem iſt nichts zu

holen , der hat keine Stiefel mehr . “ Ein muth⸗

williger junger Fingerlang ſchleicht indeß herzu

und wirft aus Spaß die Stiefel des Seilers

eine tiefe Schlucht hinab , wohin faſt noch nie ein

Stiefel gekommen iſt . Darauf ſchreiten ſie für⸗

baß und harren in einer Schlucht des ſchwerbe

packten Reiſewagens , der eben herankommt . Mit

Piſtolen , Dolchen und langen Meſſern zwingen

ſie die Reiſenden auszuſteigen und ſich Alles neh

men zu laſſen . Der Poſtillion ſcheint mit im Ein

verſtändniffe zu ſein , Alles geht ſo ſchnell und ruhig

genug und braucht keine fremden und auch p der

laufen die ärgſten Spitzbuben ungehangen umſrüher
Franz geht zuerſt auf Venedig zu. Dort wilhelt ; !
lernen , große Schiffstaue machen . Darnach fbeten

er groß Verlangen . Unterwegs aber muß er heert .
Trauer ſehen , daß ſeine Stiefel nicht mehr & und

halten wollen , ſondern nach allen Seiten hin herun

reißen . Er nimmt nun die Fußbekleidung in auf d

Hand und marſchirt barfuß weiter . Eines Tas Abe

als ihn die Füße gewaltig brennen , legt er ſs Plä

am Saume eines Waldes nieder , um zu ſchle ſich

vorher betet er noch vor einem nahen Bildf ſuchte

zu Gott , er möge ihm doch beiſtehen und ihnzen “,
Allem ein Paar gute Stiefel beſcheeren . Fra
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her , als ob es eine friedliche Theilung wärenoten ,

letzt geht noch der junge Bandit auf einen laatten,

hagern Mann , dem Anſehen nach ein Engl verbt
zu und ſagt : „ Herunter mit den Stiefeln . k. .

nach der Drohung , daß ihm die Füße abgelbteda

ten würden , willfahrte der lange Engländerhatte .
eilt der Bandit auf unſern ſchlafenden Frakr ſah

ſtellt ihm die ſchönen Stiefel hin , und nach aber
Weile iſt Alles ſtill , wie wenn weit und bre⸗ dürfe
Menſch geweſen wäre . Als Franz erwachl de
er wiederholt die Augen , da er die ſchönen den

ſieht ; er zieht ſie aber ruhig an , ſie ſiuk,hatte
wie angegoſſen und er ſagt : „ Die hat mirkibenth
Herrgott durch einen Engel hinſtellen laſſen . Bewiß
würden ſie daheim in Fürfeld dazu ſagen

8



id auch p der zweite Gedanke unſeres Franz . War
ingen umfrüher froh und zuverſichtlich , ſo war er ' s jetztdort wilelt ; denner glaubte ſteif und feſt , er dürfe
arnach tbeten und ſchlafen , und es würde ihm Alles
muß er ſeert . Das ging aber nicht immer glückt mehr & und er mußte in Venedig mit lerrem M

iten hin ( herumlaufen und in den offenen ialengär
idung in auf den Steinen ſchlafen . So hatte er ſich
Eines Tas Abends , als es zu dämmern begann , ein

legt er is Plaͤtzchen ausgeſucht . Nicht weit von ihm
mzu ſchler ſich ein ſchwarzbärtiger Mann niedergelaſſen
ſen Bildf ſuchte Franz für „ſein freies Leben in d

em

den
und ihngen “, wie er die Räuberei nannte , zu wer

ren. Franz wollte aber nicht mitthun , legte die
de über einander und betrachtete die vom

“ mel geſchenkten Stiefel , das waren Wunder⸗
JI ALe, ſie ſchienen für die Ewigkeit gearbeitet13Bandit behauptete , er habe Franz die Stie

½/,geſchenkt , dieſer aber lachte ihn aus und ſch

5 Heinen Ungläubigen . Schon mehrmals war ein
„ EEn vorübergeſchlichen und hatte Franz und ſei5

32
genau betrachtet . Jetzt kam er

26 3 er , in Begleitung von einem halben Dutzend
ber Ohne viel Fe Fr

NNV

Federleſens wurde Franz und

0 EKamerad feſtgenommen und ihnen frei Loſch
vieſen . „ Was werden ſie in Fürfeld dazu

dachte Franz wieder , und jetzt war er
daß man dort nicht Alles von ſeinen Schick⸗

erfuhr , ſo gerne er das auch vormals ge⸗
t batte . Mit gutem Gewiſſen in der Bruſt ,

Franz ruhig ein . Wie erſtaunte er aber
e,In Morgens , als er im Verhöre vernahm ,

er wegen ſeiner Stiefel , die er geraubt habe ,
llagt ſei . Franz behauptete nachdrücklich , er

darum gebetet und habe ſie direkt vom Him⸗

te

*
*

Pbekommen . Da nahm der Engländer denn
and anders als dieſer hatte die Beiden ver

ſſl laſſen ein Meſſer , ſchnitt die Doppel⸗
Auled an den Stiefeln entzwei , zog eine Menge

ärenoten , die viele tauſend Gulden zu beden

n latten , heraus und ſagte : „Dieſe habe ich

Lugl. verborgen , um mich vor den Räubern zu
InAk . “ Jetzt gingen Franz die Augen auf , undtiefeln

baechte daran , was ihm der Bandit geſtern geiße abg
hatte. Er zitterte wie Espenlaub und der

den Frakr ſah das für ein Zeichen der Schuld an .

aber überlegte, ob er den Banditen ver⸗
und bret dürfe . Er ſah faſt keinen andern Ausweg
erwachtlam der Gefängnißwarter und brachte einen
gübznen den der Bandit aus ſeinem Fenſter ge⸗

hatte . Der Engländer erkannte ihn als
0t nlirkigenthum, und nun war die Schuld des An⸗* miſewiß Der Bandit geſtand auch , da erlaſſen . “ . 5
Wuagenbrt war , die Geſchichte mit den Stiefeln

agländer .

7 020
ein , und Franz konntt frei und barfuß davon
ziehen . Jetzt dachte er wieder an ' s Arbeiten und
zing nach dem Strande . Dort traf er auch den

Engländer , der ſich in ein Geſpraäch mit Franz ein⸗
ließ und Wohlgefallen an ihm zu finden ſchien

Engländer war ein höherer Offizier der
e und verſprach Franzen , zu ſeinem Glück

helfen , wenn er tüchtig arbeiten könne
ktun lernte Franz alle Seilerarbeit auf den

erichen, und als der Engländer zurückreiste , nahm er ihn mit
Durch Fleiß und Geſchicklichkeit ward Franzle

in England mit der Zeit ein angeſehener Mann ,
der Hurderte von Seilern beſchaftigte . Oft , wenn

t

Weſen überſah , dachte er : „ Was wür
den ſie in Fürfeld dazu ſagen “, und er nahm
ſich vor , wenn er Hunderttauſend Gulden hätte ,
zurück z Wie das aber ſo geht , als

er ſo ſein

ukehren . W̃2
*

er die Hunderttauſend hatte , wollte er nur noch
dieß und jenes Geſchäft machen , und ſo wurde
er ein alter Mann mit grauen Haaren , der an
ſein Teſtament dachte.

Wie erſtaunten eines Tages die Fürfelder , als
ein ſchwarzer Wagen mit ſchwarz behangenen Pfer⸗
den und in Trauer gekleideten Bedienten in das
Dorf kam , und die Leiche des Franz brachte , der

hier neben ſeinen Eltern ruhen wollte . Er hatte
all ſein Vermögen der Gemeinde vermacht , mit
der Bedingung , daß man die Kirchhofmauer
Hecke verwandle , was man auch gerne that .

Könnte er nur jetzt hörer

in eine

was ſie daheim in
Fürfeld dazu ſagen , 1 e ſie ihn loben
preiſen , d

vergeſſen hat .

undun
da er

Doppelt genäht hält feſt .

Der Hagenmaier iſt ein einfacher Bauer , aber
das will viel heißen , mehr als man glaubt ; un⸗
ter dem groben dreieckigen Filzhut iſt ein feiner
Kopf mit geradem Verſtand . Das hat er wieder
bei der letzten Landſtandswahl geze gt. Am Wahl
tage zieht er ſeine ſchönſten Sonntagskleider an
und geht nach der Stadt . Es iſt ein Grundſ — tz
Hagenmaier ' s , daß man bei Volksverſammlungen
und namentlich bei Ausübung der Wahlrechte , ſeir
beſten Kleider anlegen ſolle ; erſtlich , weil das zu
einer feierlichen Handlung gehört , und zweitens
weil man ſich ſelber dadurch ehrt und achtet . Auch
macht ſich der Hagenmaier früh auf den Weg
denn er denkt bei ſolchen Dingen : Eine Stunde
zu früh , iſt viel weniger als eine Minute zu
ſpät . Der Hagenmaier trinkt in der Stadt vor⸗
her noch einen Schoppen der Sonne , ſowohl

en

＋82
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enach0 für ſich als auch für die ande⸗

ren Waßimäkher , die er da trifft und mit denen

er zuſammenhalten und gemeinſchaftlich auf ' s Amt⸗

haus gehen will . Er trifft aber auch noch einen

unerwarteten Gaſt , nämlich den Schreiber Schil

ling . Er ſitzt oben am Tiſche und ſpricht ein Lan

ges und Breites : wie unſchicklich es ſei , daß der

Gutsbeſitzer Werner ſich in den öffentlichen Blät

tern um die Abgeordnetenſtelle beworben , und da

bei ſeinen freiſinnigen Katechismus wie ein Schul —

bub aufgeſagt habe . „Es iſt gar keine Scham⸗

haftigkeit , gar keine Zurückhaltung mehr da. Wie

kann man ſich nur perſoönlich und öffentlich ſo

preisgeben ? Das ſchickt ſich nicht für einen Mann . “

So ſchloß der Schreiber Schilling ſeine wohlge

ſetzte Rede .

Der Hagenmaier wollte eben ſein Glas zum

Munde fuhren , er ſetzte es aber ab und fragte :
„ Herr Schilling ! Würden Sie die Stelle ei —

nes Sekretärs bei der Kreisregierung annehmen ,

wenn ſie frei wäre ? “

„ Welche Frage ! Mit zehn Händen “ ,
Antwort .

„ Und würden Sie ſich darum bewerben ? Eine

Eingabe machen , oder gar ſelber hinreiſen und bei

den Herren anklopfen und Bücklinge machen ? “

Der Herr Schilling ſtutzte und ſchwieg , der

Hagenmaier aber fuhr fort : „ Ja , ſo iſt ' s, wenn ' s

euch dient , da ſeid ihr bei der Hand und

man ſoll beſcheiden und zurückhaltend ſein , man

ſoll warten wie ein Mädchen , bis der Freier kommt

und ſagt : Willſt mich ? Ich frage aber Jeden mit

geſundem Verſtand : Iſt es nicht viel ehrenvoller ,

ſich um eine Stelle zu bewerben , die nichts ein⸗

trägt , keine Beſoldung , keine Penſion , keinen Witt⸗

wengehalt , nichts als um eine Stelle , bei der

man das Alles bekommt ? Es iſt kein Leckerbiſſen ,

heutigen Tages Volksabgeordneter zu ſein : Mo

nate lang von Haus und Hof, von Frau und Kind

weg ſein , alle Tage fünf , ſechs Stunden in die

oͤffentlichen Sitzungen , dann wieder in die Abthei⸗ —

lungsſitzung , auch zwei , drei Stunden , und dann

die Berichte durchleſen , Anträge aufſetzen und

dann in der Sitzung ſich ärgern , daß einem die

Galle überlauft , am Ende einen Beſchluß zu Stande

bringen , der von da und dort doch wieder um⸗

geſtoßen oder verſchnipfelt wird , und bei alle dem

doch bei der Hand bleiben . — Ich ſag ' s noch ein

mal : Es iſt kein Leckerbiſſen , heutigen Tages

Volksabgeordneter zu ſein . Wir müſſen den Män⸗

nern danken , die die Stelle übernehmen und nichts

wollen als das allgemeine Beſte , nichts für ſich

kein höher Aemtchen , gar nichts . Und um eine

ſolche Stelle ſoll man ſich nicht öffentlich bewer⸗

war die

ſagt :

ben dürfen ? Aber um andere Stellen , dſicht ,

am Platz ; nicht wahr , Herr Schilling ? Derllen ,

Schilling und die mit ihm ſind , möchteng verſt

in die Suppe ſpeien , damit ſie nur allein richten

eſſen können . Der Werner hat rechtſchaffern kan
handelt , daß er öffentlich geſagt hat , was eſchaus

und was man ſoll . Meine Stimme hat er Sohn

Und meine auch, “ riefen faſt alle Am

den wie aus Einem Munde . Der Herr Soh

ſchwieg und die Wahlmänner gingen bald

dem Amthauſe . Dort war noch ein ſchu⸗

Kampf zu beſtehen , weil es ein feinerer wa

Der Herr Wahlkommiſſär ſagte , beve

Wahlhandlung begann : „ Meine Herren ! “

that Vielen bis in den kleinen Zehen hinab

daß er ſo ſagte ; er merkte das und wiedehr
daher nochmals : „ Meine Herren ! JavI

durchaus keinen Einfluß auf Ihre Wahl auß

Sie wählen als freie Männer , nach Ihren

wiſſen und Ihrem Pflichtgefühl . Ich will du

nichts gegen den Werner ſagen . Er iſt all

iungswerther Mann bekannt , man weiß

zegen ihn ; er verſteht die Landwirthſchaft un

Hausweſen ganz gut in Ordnung zu halten

er die Staatsangelegenheiten eben ſo verſte

er da die nöthigen Kenntniſſe hat , die man

hinterm Wirthstiſch holen kann ; ob er wiſſen

lich gebildeten , ſtudirten Männern gegenüb

Gabe der Rede hat ; ob er die Bedürfniſſe

Wahlbezirks , Alles , was wir nöthig haben

höͤrig vorbringen , vertheidigen und durch

kann Meine Herren ! Ich weiß das nich

Sie konnen es auch nicht wiſſen , denn ſo

zeigt erſt die Erfahrung . Es fragt ſich , ol
gut thut , auf ' s Gerathewohl dabei zu verfn einer

einen Mann zu wählen , der ſich vielleicht Reder
Hände eines Advokaten geben muß . Meinſbaſſer

ren ! Sie wiſſen ſelber , was Sie zu thun ßlaſcher
und ich ſpreche bloß , um Ihnen dieſe wichtigeus W⸗

nochmals an ' s Herz zu legen . Ich will dihenn n

keinen Einfluß auf Ihre Wahl üben . den 2

Der Regierungsrath Müller , der ebenfalles ar

vielen Seiten in Vorſchlag gebracht wurdheſtand
ſich aber nicht öffentlich aufgedrängt hat , iſch her

perſönlich unbekannt und ich habe keinen Cwird

ſein Intereſſe zu verfechten . Hochgeſchätz gebt
geehrt von allen Seiten , moͤchte er unſerem Penn
bezirke zum Ruhm und zur Ehre dienen . ſo ft
ſo nöthige Straßenbau durch das N. Tha bhat
N. wird in ihm einen warmen Vertheidiger Beß
und ſein Einfluß mag wohl dazu helfen , un, —

Straße die ſchon längſt hätte gebaut ſeii man⸗

ſen , wenn unſer Bezirk nicht ſtiefmütterlich ! Vat

delt würde zu verſchaffen . Ich halte jroße



ellen , daicht , ohne Einfluß auf Ihre Wahl üben
g ? Derllen , Ihnen die Wahrheit zu ſagen .

allein richten , die ich mit meinem Ehrenworte
chtſchaffeen kann , daß der Herr
t, was eſchaus ein Mann des Volkes iſt
at er Sohn eines Bauern , die V

en bal

ein ſchu

terer wa

te , beve

erren ! “

hinab

nd wiedch 0

ren Jchd V
Wahl au )

ch Ihren
will du

r iſt all

nweiß

ſchaft un

zu halten

ſo verſte

die man 1

er wiſſen

gegenüb
duͤrfniſſe

ig haben

d durch

das nich

denn ſo

t ſich , ol
Vom Gewerbsfleiße

zu verſn einer Stadt am Rheine geht die allgebielleicht Redensart Des Datzen Pump hat das
Meinlbaſſer “ , und nun lauft AllAlles hin mit Krü⸗

pumpt und pumpt ,Waſſer iſt in der That hell und friſch ,
will diſenn man ' s trinkt , iſt es , als ob man er⸗
en. den Thau in allen Gliedern ſpüre . Weil
r ebenfalles an der Pumpe ſein Waſſer holt , ſo iſt
ht wurdheſtandenes darin , der Quell ſprudelt im
zt hat , iſch herbei ; weil man ' s für das beſte hält ,
keinen Cwird es das beſte

chgeſchäit geht es auch mit manchen Erwerbszwei⸗unſeremſtenn die Leute einmal Vertrauen dazudienem ſo findet Alles ſchnell Abſatz , und derN. Tha hat dadurch Gelegenheit , immer Neuestheidiger) Beſſeres zu Markte zu fördern .lfen , un

baut ſeii manchen Gewerben will es in unſerem
ütterlich ! Vaterlande nicht recht fort ; beſonders
h halte zroße Einrichtungen , Fabriken nicht recht

wichtigens

u theuer und heilig und er ſteht fürſte ein . Wah⸗Vor Al⸗ len Sie nun nachmöchteng verſichere ich Sie nach den gewiſſenhafteſten

bekräf⸗

Regierungsrath Müller
Er iſt ſelber

olksrechte ſind ihm

4
*

öhrem Pflichtgefühle . “ Soredete der Wahlkommiſſär Manche ſahen ſichſtutzig an . Da trat der Hagenmaier vor und ſagte :„ Ich bin ganz mit Ihnen einverſtanden , HerrKommiſſar ! - Alles ſchaute auf ihn . — „ DerRegierungsrath Müller iſt ein Mann des Volkes ,das iſt gut ; deßwegen wählen wir jetztgerade den Werner , das iſt ein frei⸗
ſinniger , unabhängiger Bürgersmann ,dann haben wir ' s doppelt Drüben,auf Seite der Regierung iſt der Re⸗
g ' erungsrath , der iſt für ' s Volk , für
uns , den brauchen wir nicht waͤhlen ,den haben wir ohnedieß , er iſt ja an⸗
geſtellt ; jetzt nehmen wir hüben den
Werner , dann haben wir ' s doppelt , und
doppelt genäht hält feſt .

Und ſo geſchah es auch . Werner
wurde gewählt und bewaährte ſich als
ein edler , tüchtiger Mann , der mit ein —e fachen Worten immer den Nagel auf

den Kopf trifft . Die Straße durch das
NN. Thal iſt allerdings noch nicht gebaut ,laber die Leute lernten einſehen , daß die
Staatsgelder vor Allem zu allgemeinen

Zwecken da ſind und nicht bloß zum
itzen Eines Bezirks . Sie behelfen

ſich, ſo gut es geht

gedeihen Warum ? daran iſt nicht bloß ſchuld ,daß uns Engländer und Franzoſen mit Dingenden Markt überführen , die wir ſelber eben ſo guthoben und machen können , daß wir nicht , wieman es nennt , Schutzzölle genug haben ; ſondern
daran biſt auch Du ſelber Schuld . Du kaufſtviel lieber ein Raſirmeſſer , ein Nadelbüchschenoder eine Senſe , weil das , wie der Kaufmannverſichert , „geſtern aus Paris aus London an⸗
gekommen iſt . Dächteſt Du dabei weiter , ſowürdeſt Du ſagen : „ Ich will aber deutſches. “Das käͤme dann Dir und Deinem Bruder zugute . Es giebt genug unbeſchaftigte Haͤnde undleere Magen in Deutſchland , die dadurch etwas

zum Verarbeiten bekämen . Das iſt ein Haupt
ſtück , über das ſich noch viel ſagen ließe. Viel⸗
leicht kommen wir ein andermal wieder darauf zureden .
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Die Frau Bürgermeiſterin .

böſer Geiſt oder ein ſchwerer Kummer wa

der ihn nicht zu ſich ſelber kommen läßt.

Es war ein ſchöner , heiterer Frühling

als der Gevattersmann mit dem Bürgermes

und ſeiner Frau durch die Allee ſpazierte

rings um die Stadt führt . Die Bäume ,

Jahre alt , ſeit dem neueſten Fri

hatten geſunde Stämme und ſtanden in

Blätter rpracht ; Hecken und Blumenbeete waren

lich da und dort veerbreitet , die Vögel ſang

den Zweigen und den Büſchen . Luſtige Knabs⸗
beiteten da und dort mit H acke und Schauf

den Wegen , oder an einem Blumenbeete .

war ſo heiter und glücklich , daß es das Heß

freute

20 5

D

7
——

Hier ward nun auch die Geſchichte dieſe

berichtet, und ſie ſoll hier weiter erzählt

mit dem Wunſche , daß ſie da und dort Nes

mung finde

＋
—

. Y

2

—

Es ſind jetzt mehr als zwanzig Jahre ,

der Bürgermeiſter eines Abends mißmuthi

verſtimmt nach Hauſe , ſetzte ſich an ' s Fenſter ,

melte an die Scheiben und pfiff leiſe dab

er das oft thut , wenn ihm etwas quer gek

iſt. Die Frau läßt ihn eine Weile get „ .

denn ſie weiß ſchon , daß er auspacken wird, das nie
CrhaeZeit iſt. Sie verrichtet ihr Hausgeſchäft

Das iſt eine wackere Frau ever und
ſüil und kommt dan endlich mit der ! ute

Einwohner des Städtchens Thalheim , Groß und ins Zimmer . Sie ſetzt ſich nieder un Wort“

Klein . Denn obgleich oder weil die Frau Bür
Strümpfe zu En laubt,

germeiſterin keine eigenen Kinder hat , iſt ſie 8
Es iſt doch

jämmerlich , jämmerlich ort

eine Mutter aller Kinder zhr ſolltet ſie ſehen
Naun , Stube auf abgehend

en die

wie ſie in der Kleinkinder ſchule waltet und ſorat , kommt doch oft zu dem Vorſatze ſich gar , lie

wie ſie die Kinder ermahnt nen aber auch da
emeinweſen Zu

bekümm en

bei die Näschen putzt , wie ſie mit den Kindern
nur in ſeinem Hausi

ſthre

ſpielt , und ihnen wiederum Suppe kocht und für i Obt

Alles ſorgt . Wenn ihr das ſähet , würdet ihr Beſchehen
fragt dic wiß

auch ſagen : Ja , das iſt eine wackere Frau ble .
veg leider

kacht wieder nahe an

Der Gevattersmann freut ſich, daß er noch
ze beſchädigt , die J

G

iſterin 1 willig zertreten wor
2

mehr von der Frau Bürg ühe und Koſten den Sis⸗

Er hat ſie erſt vor Kurzem recht kennen gelernt , hal l

und während er jebt hier ſitzt , an ſie denkt und ben ausgefüllt , die Anlagen gemacht ,
0 und

von ihr ſchreibt , iſt es ihm , als ob er ihr freund⸗ vergnüglichen Spaziergang zu ſchaffen , fer nich

lich mildes Angeſicht ſähe , auf dem die Guther⸗ und aus purem Muthwillen zerſtört ma ub ſchor

zigkeit ausgeſchüttet liegt Es giebt nichts Schö⸗ Freilich , Aufſicht iſt da ſchwer , ſagt Iin feh

nere als ſo ein Menſchenantlitz , aus dem die Es kann hier gar keine Auf ſicht gebg
Alle

Nenſchenfreundlichkeit
die Freude , das Gute zu der Bürgermeiſter , „die Sache iſt zu w Alles

wollen und zu wir ke aus allen Zügen heraus Und dann ſoll man einen Büttel hinſtel .zeſoldet

pricht . Wer da hinein ſieht und ſich nicht zu die Leute davon abzuhalten und zu ſtrafenſticht r

allem Guten angefeuert fühlt , in dem muß ein ihre eigene Luſt und Augenweide nicht
U 0



imer wa

läßt .

Frühling
Bürgermſe⸗
ſpazierte

Bäume ,

ſten Fri ?

en in 182

ete waren )

Fenſter

19 dakbdat

u; damit es jedem Kinde
klar wird , wie durch die

Alle angeht, jedem Einzel
as Gute und Rechte hieht

una
ung

Die Juger die Jugend ! “ antwortete der U
zern

zornig . „ Soll man denn im
er ſei nicht damit gemeint , und haben

4 igt * 4 Rorkümmend unter den alle. S n f Kefümmeſt . ie fühlen CQ Schulden und Alles in die Reihe
Hausiſ , ihre eigene S „ „ ntch bringen ? So haben gewiß unſere Vorfahren auch8 1 er beſchützen 8 0

u Obbut
putz gedacht , und ich meine , wir dürften einmal ſelber

ragt ditz⸗ 4e f etwas ſein und uns ſelber als die N
Gewiß , rau , „der Gemeinſinn

elber als die NachkommenHot 0 11 0 ＋
betrachten, auf die man die Hoffnung ſetzt . Ein
mal müſſen wir großjährig ſein und das Erbe un
ſerer Vorfahren antreten .

„ leider noch Sinn für das All
gne, Gem Niemand allein ,

Allen angehört , iſt nur in Wenigen wach u Gewie Nur0 5 3 18 47 13 For 6
auch ſchon oft an den zewiß , und Du biſt ja ſelber ein Beiſpielden ODig. Ich habe dasi

Den und bei d R davon; “ ſagte die Frau lächelnd b i l
lacht , un und bei der Suppenanſtalt erfahren . Es 5 . ei
acht 1 ＋ 7 — eben ein 0 7 149
affen, fer nicht immer S Leute , wie Du kl, die Jugend jetzt in einem

( Iſſchon oft geſagt zynen der GOe . Slucke zum Gemeinſinn erziehen konnte .
0r ma 4 K

2 un fehlt . Man t˖ Das wird wiedertaat
vin fehlt. Man ichts Das wird wieder einer von Deinen Vorſchlä

„ eines , an dem ſieb 1 All ſoll Lon 5b

gen ſein . 8 r n' s Rfau⸗ 1iligen gen ſein, die ſo in's Blaue hineingehen , weil Du
ſt zu wü Alles ſoll von d Iten die Welt nicht kennſt . “1 6

hinſt
heſoldeten beſorgt werden . Der Gemeinſinn W̃

2 „ Warte , Du!“ ſagte die Frau ſchelmiſch , „ Dunlicht recht gebildet , und er hat auch oft haſt m fl
f *

mſtrafe
woran er ſich ausbilden ka

ir ja verſprochen , dieſen Maͤnnerübermuth
e „Ich meine , nie mehr gegen mich zu gebrauchen . Wir Frauenvute aber mit der Jugend anfangen , den kennen die Welt auch , wenn wir ſchon nicht ſo



viel Wdußen berumfahren . Das will ich Dir

jetzt wieder zeigen . “
„ Nun ſo zeig es . “

„ Ich würde an eurer Stelle die neuen Anla

gen unter den Schutz der Schulkinder ſtellen . Ja ,

lache nur , ich habe doch Recht . Ich berufe mich

jetzt auch einmal auf den Erfolg , den die Sache

haben wird . Die Kinder werden ſich frühe daran

gewöhnen , für Etwas zu ſorgen , was der Gemeinde

angehört , und das wird ihnen als Männer zu

gute kommen . Und wie werden ſie ſich freuen ,

etwas thun zu können , nicht immer bloß Verbote

vor ſich zu haben . Wer Jemanden gut erziehen

will , muß ihm ſagen können : das thu ' ! und nicht

immer ſagen : das thu ' nicht . Das finde ich ſchon

bei den kleinſten Kindern . Wie freuen ſie ſich ,

wenn ich ihnen einen Auftrag gebe , das und je —

nes zu vollbringen . Die Erwachſenen werden aber

—wenn Du meinem Rathe mit der neuen An

lage folgſt — zuerſt dieſelbe unverletzt laſſen aus

Rückſicht für die Kinder , und dann wird nach und

nach der Gedanke : ein Gemeingut hier in

die Hand eines Jeden gegeben iſt , erwachen und

Schutz und Schirm genug bieten

Und ſo geſchah es auch nach dem weiſen Rathe

der Frau Bürgermeiſterin . Jetzt iſt die Anlage

im üppigſten Wuchſe . Manche Männer , di

als Knaben hier die Bäume , Hecken und 2

beete warteten und pflanzten , ſehen mit W

fallen auf das ſchöne Gedeihen derſelben und ſind

die unbezahlten aber eifrigſten Beſchützer davon

Sie erinnern ſich bei deren Anblicke der ſchönſten

Stunden ihrer Kinderzeit , die ſie hier verbracht ,

und jedes nachfolgende Kindergeſchlecht tritt mit

neuer Freude in das Gebiet des Wirkens

ein .
Man kann wohl d

wächſt auch der Gemeinſinn . Der Gemeindehaus

halt Thalheim gehöͤrt zu den geordnetſten ,

und wo es etwas Gemeinnütziges zu ſchaffen und

zu wirken giebt , tritt Alles mit friſchem
Muthe zuſammen .

Die Frau Bürgermeiſterin und

dinnen hatten dabei nicht wenig mitgewirkt . Denn

das iſt und bleibt wahr : wenn die Frauen das

Edle und Uneigennützige erfaſſen , ſo beharren ſie

darin mit einer bewundernswerthen Ausdauer und

Selbſtaufopferung .
Man würde indeß ſehr irren , wenn man glau

ben wollte , die Frau Bürgermeiſterin ſei eine

von jenen Unausſteblichen , die alles lieber ſein

wollen , als was ſie von Gottes und Rechts we⸗

gen ſein ſollen , naͤmlich Frauen . Im Gegentheil ,

rotzvem ſie ein großes Hausweſen , Landwirthſchaft

daß

einſt

luſtige

ieſen Anlſagen , mit

vor

frohem

ihre Freun

und Knechte und Mägde hat , weiß ſie das

Alles ſo zu ordnen , daß die Geſchafte wie

Schnürchen fortgehen . Alles iſt immer nett

bei der Hand , wenn ſie auch nicht immer
ihrer Haushaltung redet zhr Mann hat

Sprüchwort : Man hört bei mir die Haushaltufnf

mühle nicht klappern I
Wer die Frau Bürgermeiſterin ſo im geweif

lichen Leben handiren ſieht , der könnte glaaff
die denkt auch nicht weiter , als bis an den 4

ihres Küchengartens . Das iſt aber nicht wahr ,

wir ſchon geſehen haben . Der Bürgermeiſter

ſchon ſchwere Opfer bringen müſſen ; aber

auch kommen mag , die Frau Bürgermeiſterin E

Alles mit , und das ſo heiter und froh , daſ⸗ =

Jedem und vor Allem ihrem Mann das Her

quickt und ermuthigt .

Die Frau Bürgermeiſterin iſt

Frau

eine wa⸗

Eine

as iſt

1hat ,

deutſchen Lande , d. h. in elfeierliche
wurde zur Zeit des Fritk nichts ,

Zeiten des Krieges unkund ſte .

endlich gewährk hatte .

bgeordneten ziaum wa

Die Hand drauf

In einem

Theile Deutſchlands

und der Ruhe die in

Noth verſprochene Verfaſſung en
Verſammlung von Ab

menberufen , die über jeden einzelnen Satzlls auch

vorgelegten Entwurfs berathen ſollten . Dasſwie man

Gar viel Hin⸗ſan in d

war eine

kein leicht Stück Arbeit

Herredens gab es über die Garantien zur dem An

rechthaltung der Verfaſſung , welche Gewähllich mel

Bürgſchaft man feſtſetzen ſolle , damit die benn heir

hende Verfaſſung bt ſo mir Alles Dir Nn

aufgeboben werden könne, wie auch ſchon geſ
iſt. Da ſagte der Vetter Andres , der auch m

ter den Abgeordneten war „ Meine Herren

iſt nicht nöthig n eine Verfaſſung g

ſie unwirkſam zu machen 1.
zu um

1 8 Mitt IN
umge da giebt ' s noch inz andere Mitich ) ,

giebt Leute , die mit dem Flurſchützen gut Æ

und ihm unter der Hand Etwas zukommen 0
und dieſe gehen dann zum Schaden der fes
N ᷓ oe
ſenbeſitzer den näheren Weg über die Wieſ

Pfahle vorbei , worauf gerade an dem

ſteht : Dieſer Weg iſt verboten . Der Pfahl ]
ſtehen , und die Leute gehen den weichen u⸗

quemen Weg . Die beſten , ja die einzigen

rantien zur Aufrechthaltung der Verfaſſung

Landesgeſetzes , beſtehen darin , wenn alle A
ein wachſames Auge darauf haben , wenn ſie

vafür ſorgen und die rechten Leute ſchicken

mit ſie nicht umgangen oder aufgehoben



Eine nicht gehaltene

MRit den Garantien geht ' s wie mik ienem Dockel
auf dem Becher . Es ſtand einmal ein Mann zuGevatter bei ſeinem Freunde , dem ein Sohn

be.boren worden
nen Be Wer

war , und er machte ihm einen gol1 DPathengeſchenk . Der Bats b.
ichtet hin und her und ſagtdann lä ieber ! wo iſt denn der

Deck da kann alles Ungeziefer hineinfliegen Da nimmt der Freund die Handde ite d legt ſie auf den Becher und ſagtDas iſt der eck und ein Schelm iſt der
Deck I · rath und Ungeziefer einläßt

ne ren o ſag' auch ich: die Hand d' rauf
das iſt die beſte Garantie

heimrutſchen oder nach den großen Städten fah⸗ren, braucht man ſelten viele Zimmer zum Be
herbergen . Zur Einweihung ſeines Wirthshauſes

eranſtaltete der Beſitzer ein großes , beſtelltes
Mahl , bei welchem ſich alle ſogenannten Honora

end einfanden . Ueber dreihun
edecke waren beſtellt . Es war ein wahr⸗

bartiger Anblick , als man in den ſäulen⸗
agenen kirchenhohen Saal eintrat Von der

ie rauſchte die M uſik , von den Wär iden er

22

er⸗
länzte das Marmorgetäfel um d goldumrahm⸗

en lebensgroßen Spieg hell flimmerten
e reichen , vielfach ff4 en , gläſernen Kron⸗

euchte der Decke herabhi ngen . Klangd Ul. Alles war voll des Jubels und

Entzückens . Man
ſaß endlich bei Tiſche,
und trotz des Wirr
warrs ließ man ſich

ſchi n, was

wer
den konnte . Als dem
8

1

recht

werden

ſich oft

Gebete f
Denn , wo die Men⸗

ſcher heiter oder
ernſt , zu dem Gei

aufſchauen der alles
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Lebeff ſchaffl und paält, erheben ſie ſich zur andäch⸗

tigen Gottesverehrung , wenn ſie dieſe auch

nicht immer in den gewohnten Formen ausſpre

chen , ſondern frei , wie es gerade ihr Gefühl ihnen

eingiebt .

Zuerſt erhob ſich nun ein Mann , der am

obern Ende des Tiſches ſaß , mit dunkelrothem

Antlitze und einem hellrothen Bande im Knopfloch
Er brachte ein Hoch dem Fürſten .

Nach einer Weile erhob ſich ein anderer Mann ,

klingelte und brachte dem Baumeiſter ein Hoch !

Dann ein Dyter dem Wirth . Alle riefen gern

mit , denn es gebührte den Gefeierten .

Nun war auch ein Freund des Gevatters⸗

manns bei dem Feſteſſen , und in ihm regten ſich

Gedanken , die er kundgeben wollte . Er machte

ſich vorher im Kopfe einen Entwurf davon und

ungefaͤhr ſo :

„ Ein Fones Werk , ja ich möchte ſagen , ein

heiliges iſt vollendet . Denn Alles , was die zer

ſtreuten Kinder der großen Menſchenfamilie in

Friede zuſammen führt , iſt ein heiliges Thun .

Tauſend und aber tauſend Hände regten ſich draußen

in Wald und Feld , ſchaufelten die Erde auf

und legten den eiſernen Steg . Das iſt die Grund⸗

lage zu einer neuen Weltordnung , deren Ende

wir noch nicht abſehen können . Die verſchiedenen

Stämme Eines Volkes werden ſich dadurch leichter

kennen , verſtehen und liebend aneinander ſchließen
lernen . Manches Vorurtheil wird mit dem Rauche

dahin verfliegen . Die verſchiedenen Völker wer

den ſich immer näher rücken und im Frieden ein⸗

ander achten . Wer weiß , zu welchem Ziele der

Weltgeiſt auf dieſen eiſernen Bahnen ſchreitet .

Aber ſchon jetzt genießen wir eine Frucht des Zu

ſammenhalts , der Vereinigung der Kräfte zum

Genuſſe der Schönheit . Säulen ragen empor und

tragen die Wölbung eines Tempels . Eines Tem

pels ? fragen Sie , meine Zuhörer . Ja , wo die

Freude ſich niederläßt , wo der Bruder dem Bru

der in ' s Auge ſchaut , ein Wort des Verſtändniſſes

von den Lippen ſtrömt , wo die Menſchen ſich er⸗

quicken und einander friedlich die Hände reichen ,

da iſt ein Tempel . Ein neues Leben thut ſich

auf in unſerem Thale

Drüben gleiten ſtill die Schiffe ,
Auf des Stromes ew ' gem Lauf
Und mit wiehernd ſchrillem Pfiffe

Jauchzt das Dampfroß hier herauf ;

Schnaubt die Wolken in die Lüfte

Stampft die funken⸗ſprüh ' nde Sch
R durch Feld⸗ u Felsge

Ja , ſchnell wie der Gedanke der Sehn 0
rollen die Wagen dahin , und dieſe Fahrt iff Poeie
kleines Abbild des ganzen Menſchenlebens . . Pre
cher ſitzt beſtändig im Zugwinde und es wirdſ⸗

nie recht behaglich ; mancher ſitzt mit dem Ant
ſtumm gegen Diejenigen gekehrt , deren Blichffnket
freundlich ſuchen ; manches verſtändigendes 80 hat
wird von dem Geraſſel übertäubt . Mancher , Rede
vom Lärm verdumpft und kann ſeine Lebensg A
nicht ſammeln . Mancher hat ſein Beſtes 0 55
Nothwendigſtes vergeſſen , aber er kann nicht boch

2

umkehren , er wird unaufhaltſam vom Zuge 1
geriſſen ; der Einzelne gilt hier nichts mehi

muß ſich fügen in die große Bewegung . K
Ende —findet mancher erſt am Ziele ſeinen Atoch
und Genoſſen , mit dem er unbewußt den gli 15 ‚
Weg gemacht hat . Iſt das nicht ein Abbil

Lebens ? Geht es nicht auch auf unſerer Le

laufbahn ſo ? Hier aber , in dieſen Hallet

len ſie traulich bei einander ſitzen und den 1

Weg ſegnen , der ſie aus weiter Ferne zuſaſur Zei

führte . 1 es

Hallen ſind aufgerichtet und Sauien rageſſchon e

por und tragen die Wölbung eines Palaſtes . Einquar

nes Palaſtes ? fragen Sie , meine Zuhörer . luten H

ein Fürſt hier einziehen in ſeiner Majeſtät ! beim

ein Fürſt wird einziehen mit ewiger Majeſtal „ Da

iſt das Volk . Zeiten war alle Prachſwer au

aller Glanz , alles ſchöne Erzeugniß der ſihne w

nur einzelnen Bevorzugten zum Gebrauche ſendes

geben ; das Volk durfte kaum einen Blick In nehn

wagen . Das große majeſtätiſche Wort unit den

Zeit aber heißt Vereinigung , heißt Einheit .ſt und

erhalten wir ſolche Paläſte ( und es wird e

immer mehr zu gemeinnützigen Zwecken

die dem ganzen Volk zum Genuſſe ſeine

ſeins erbaut ſind . Und ſind wir auch nur va
ziehende Gäſte in dieſen Räumen , wir ſind
nur vorüberziehende Gäſte in dieſen Erdenff

Und dürfen wir uns nur eine kurze Span

dem Glauben hingeben , dieß ſei unſer f

thum — wir erquicken uns an der Schönhf
Größe der Natur , ohne ſie buchſtäblich

nennen zu müſſen . Noch andere und immef

Gebilde der Größe und Schönheit werden

ſtehen , die keinem Einzelnen , ſondern Allf⸗

gehören , zum heitern Genuſſe . Die großef
ker des Alterthums , die Griechen , die Römff

ten in ihren guten Zeiten kleine Wohnuffee

ihrem Privatgebrauche ; noch heute aber N

dern wir die prachtvollen Bauten , die der 8

ſamkeit geweiht waren . „ Das Schöne , dal

vor Allem für die Geſammtheit , für dasf

Das ſei der Wahlſpruch der neuf

Vor

2

meine

ſvattersr
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r Sehuſhen wir darum dieſen Geiſt , der jetzt, wenn Fragſt Du nun , warum hat Bein Freund die
Fahrt

1 vereinzelt , und ohne daß er ' s recht weiß , be zede nicht doch gehalten ? Vielleicht Fälte er der
bens . 1

, Prachtgebäude für das Volk zu errichten

U

Sache eine beſſere Wendung gegeben ? Das hat
es wirdſe er auf heiterem , friedlichem Wege ſeinem der Gevattersmann auch geſagt . Der Freund aber
dem Riß entgegen reifen . Der Geiſt der edlen Ge war ärgerlich , daß wir Deutſchen nicht beiſam⸗

n
Blickſenkeit lebe hoch ! nen ſein können , ohne alsbald in nichtigen Laͤrm

endes Bo hatte ſich der Freund des Gevattersmanns überzugehen ; daß die Leute ſich ' s gefallen ließen ,Nancherf Rede ausgedacht . Kaum aber war er mit wie ein luſtiger Bruder ſie zu Narren machte ,Lebensgg. Ausdenken fertig , da brachte ein luſtiger und dann fürchtete der Freund , kaum angehörtoder ausgelacht zu werden . Er ſieht aber letzt
in nicht hoch. Sie mußte erſcheinen , in Schürze und ein , daß man ſich vor dieſer Gefahr nicht ſcheuen

Zuge le, und wurde mit Halloh begrüßt . Nun ging f
man etwas Rechtes an n Mann

is meſlß ein ewiges Hochrufen . Die Leute ſpracher

Beſtes t
Fan der Köchin , als der Heldin des Tages ,

eute Darum hat er auch die Rede
ng. Hie daß man nicht hörte , was ſie meinten hergegeben , daß ſie gedruckt werde , und es wird
ſeinen Ildoch ſchrie Alles in ' s Blaue hinein Hoch ihn freuen , wenn man ein gutes Korn darin94 und abermals hoch ! tindetn Abbilz

ſerer Lel

u Hallet
8dden 1 Die weichgekochte Einquartierung .

U

ne zuſaſur Zeit als die Ruſſen nach Deutſchland ſonſt noch nichts zu fluchen da iſt Zu Hauſe an⸗es ſpürt ' s wohl noch Mancher , wenn ' s zelangt , ſchlägt der Krieger auf den Tiſch und ver⸗ien rageſſchon eine ſchöne Weile her iſt kam auch langt Wein und Schnaps und Fleiſch u. ſ. wzalaſtes . Einquartierung in ein Dorf , das aus lauter s Bäuerchen ſagt : Da , ſetzt euch hinterhörer . kuten Häuſern beſteht . Der Quartiermeiſter Ofe n, ich will Alles holen , wie der Herrkajeſtät ! ) beim Schultheißen , wo Alles verſammel hlt . “ Er geht hinaus , laßt die zwei Wolfs⸗Majeſtal „ Da haben wir einen Mordkerl , mit dem hunde von der Kette los , die ſind klug und f 0
e Prachſper auszukommen ; gebt den einem , der ihm ſan ; er ſagt zu den Hunden „ Ihr legt euchß der ſihne weist . “ Da trat ein kleines aber klug vor ihn hin und laßt ihn nicht aufſtehenzrauche ſendes Bäuerchen hervor und ſagte : „ Ich mukſeBlick in nehmen . “ Der martialiſche Krieger gebtgeht

101g

btnicht

Die Thüre geht auf die beiden Hunde ſprinWort iit dem Bäuerchen nach ſeinem einſamen u herein und legen ſich dem Fremden zu FüßenEinheit .ſi und flucht ſchon über den Weg , weil 2 Bäuerchen legt nun Holz in den Ofen , wass wird e
nur hineingeht und zündet es an Dembecken 9.6
Krieger fängt es an heiß zu werden
ſer will auf und hinaus , aber die Hunde

ſſen ihn nicht von der Stelle . Der
K Ruſſe knöpft ſich nun auf , der Schweiß

laẽft in Strömen an ihm herab ; aber
Ger darf ſich nicht rühren Nach einer

Stunde kommt nun das Bäuerchen und
Ifragt : „ Nun ? Seid Ihr jetzt weich

e ſeineß

＋

Igekocht ?“ „ Ihr ſeid mein Mann, “ erd
oviederte der Ruſſe , „ Ihr verſteht mich

Kaber nun laßt das Gethier hinausern 2
und gebt her , was Ihr habt . “

8 Sie ſaßen nun friedlich beiſammen
zund die Nachbarn , die gekommen wa

Sren , um den Spektakel mit zu genießen ,
aber

ſtaunten , als ſie durch ' s Fenſter ſahenie der

Waund der Ruſſe neben ſeinem Quar⸗ne, d
tierherrn ganz friedlich eine Milchſupperdas
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8 2Ein ruſſiſcher Jüngling war einmal nach Deutſch⸗ ——

land gekommen . Er wolllie ſich ——
2

Anſtrich holen , einen blauen , un E, ran

lehrten . Es laufen gar viel Ruſſen
Ipfer

herum , ſind vornehm , haben
( Putz

und ſprechen Franzöſiſch wie V
zur

och oft nur lakirte Wilde. Wenn man den
ſund d
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en Firniß ein bischen abkratzt , kommt der S

zum Vorſchein , wie er geht und ſteht

Der Ruſſe hört nun von einem Profeſſor , der U

zar berühmt iſt , der Alles erforſcht hat, Himmel .

und Erde und noch ein bischen me Der Ruſſe

fragte nun ganz gutmüthie
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erwachfenen Menſchen ſo ? Iſt es nicht

ob man einem Gefallenen oder Hülfloſer

Komm her , ich will Dir aufhelfen ſtatt

raſch ihm beiſpränge ?

am Rheine gehen
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das ſei eine kleine unbedeutende Sache igenf
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Das ſind drei verſchiedene Arten , wie die

Menſchen einander anreden , und im Grunde

ommen , iſt es lächerlich ; denn beim Lichte be

trachtet iſt ein Menſch nicht mehr als der andere

Aber ſo geht ' s nun einmal In den kleinſten

Dingen , wo wir ' s kaum mehr merken , ſteckt

Stück alt hergebrachten Unſinns oder auch St

verei . Es läßt ſich das nicht ſo ſchnell ändern ,

aber gut mag' s ſein , wenn man einſtweilen daru⸗

ber nachdenkt . Wir müſſen uns ja überhaupt

vor der Hand meiſt damit begnügen , uns das

Rechte auszudenken , und wenn Alle das Rechte
ausgedacht haben , dann wird ' s auch bald da ſein.

Alſo : das Natürlichſte wäre , daß Jeder den

Andern mit Du anredet ; ſagt man ja auch

dem Vater unſerer Aller , zu Gott , ganz einfach
Du . Die Menſchen aber , die ſperren ſich gar

gerne gegen einander ab , und ſei ' s auch nur mit

Redensarten . Bei den alten Volkern , bei den

Juden , Griechen und Römern ſagte Alles Du zu

einaner . Heutigen Tages aber würden Viele

glauben , alle menſchliche Ordnung müßte über

den Haufen fallen , wenn das bei uns ſo wäre ;

und doch iſt es nur Gewohnheit , rein weiter

rachts
Bei uns Deutſchen iſt das Du noch am häu⸗

figſten . Engländer und Franzoſen gebrauchen es

nur äußerſt ſelten . In Spanien ſagen alle Gran

den d. h. Adelige , friſchweg Du zu einander , ge

rade , wie jeder regierende Fürſt einen andern Für

ſten als Vetter anredet ; ſie ſind aber auch meiſt

verwandt zuſammen .
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kurz entſchloſſen , nimmt den Pro
pheten beim Kragen und wirft ihn die Treppe
hinab . Eine große Menge Menſchen verſammelt
ſich mit Fluchen und Schelten vor dem Hauſe des
Geiſtlichen , und will den Schimpf an dem heili
gen Manne rächen . Da tritt der Geiſtliche an ' s
Fenſter und ſagt zu den Umſtehenden : „ Ihr lie
ben geſcheiten Mitbürger ! Wenn der Mann ein
Prophet wäre , hätte er ' s ja wiſſen können , daß
ich ihn die Treppe hinunterwerfen werde , alſo

Die Verſammelten gingen ſtill auseinander
und der Prophet machte ſich aus dem Staube .

Der Geiſtliche

Gegen Hagel verſichert .

Der Entenmaier hört ſo viel von der Hagel⸗
verſicherungsgeſellſchaft und laͤßt ſich endlich auch
darin aufnehmen . Zwei Tage nachher ſchlägt ihm
der Hagel alle ſeine Felder rattenkahl zuſammen
Voll Zorn geht er in die Stadt und ſagt dem
Vorſteher des Vereins : „ Ihr müßt mich nicht ein⸗
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gekragen haben , das iſt mir eine ſchöne Verſiche
rung , wenn man gleich darauf in die Patſche

kommt . “ Eudlich erklärt der Vorſteher , daß das

nicht ſo gemieint ſei , er ſei gegen den Schaden

Der Prediger

Zu Fulda , in Kurheſſen , einer Stadt , die mit

ten in Deutſchland liegt , ein Männer⸗ und ein

Frauenkloſter , einen Biſchof und noch viele Geiſt⸗

liche hat ; dort verſieht ein Mann aus freien

Stücken das Predigeramt , ohne Weihe und ohne

Amtswürde und doch mit gutem Crfolg und Nach

druck. Der Mann war ehedem Kurmainziſcher Sol

dat , iſt jetzt ein Siebziger und trägt in einer Bütte

das Waſſer für den Kurfürſten , d. h. für den

Gaſthof „ zum Kurfürſten . “ Dort auf dem Platze ,

wo das ſchöne Denkmal des heiligen Bonifazius

ſteht , dort ſpendet er ſeine Lehren , während das

Er iſt wahnſinnig .

zu der ſchmählichſten Art von Schwachherzig
teit , die in unſeren Tagen vorkommt , gehört auch

das , daß man einen Verbrecher , beſon einen

Todesſchuldigen , in ein Irrenhaus ſperrt und dort

ſein Leben lang als wahnfinnig behandelt . Hat
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faßte ihr Kind , herzte und küßte

33 es; ſie reichte ihm die Bruſt , aber es krank nicht ;
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Kleinſteaiſt, er findet Beſchützer genug , und man

wird gehudelk und geſudelt von oben herab , und

muß noch froh ſein , wenn ' s erlaubt wird , daß

man eine Antwort geben darf . Der Gevatters

mann kann ein Stückchen davon erzählen .

Sonderbar aber iſt , daß Manche dem Gevat

tersmann Klagen über Ungerechtigkeiten in dem

Gemeindehaushalt eingeſchickt haben , und doch da —

bei ihren eigenen Namen verſchwiegen haben . Was

ſoll man nun damit machen ? Darf man etwas

weiter verbreiten , ohne dafür einen Bürgen zu

haben , ohne von der Wahrheit überzeugt zu ſein ?

Die größten Feinde der Freiheit und Wahrheit

ſind Diejenigen , die das edelſte Werkzeug derſel —

ben , die Preſſe , dadurch entwürdigen und verun

reinigen , daß ſie etwas damit verbreiten , von def

ſen Wahrheit ſie nicht vollkommen überzeugt ſind ,

oder verläſſige Bürgen dafür haben . Wer anders

verfährt , und gibt er ſich auch noch ſo ſehr den

Anſchein , für die Freiheit wirken zu wollen , han

delt ſchlecht , denn er untergräbt das Vertrauen

in das öffentliche Wort .

Darum wird der Gevattersmann nie von etwas

Gebrauch machen , was ihm ohne Namen anver⸗

traut wurde

Der brave Volksſchullehrer , der die Noth ſe

nes Standes klagte , möge bedenken , daß er ſich

durchaus in allgemeinen Klagen und Ausrufungen

gehalten hat . Damit macht man hentigen Tages

den Menſchen ihre Ungerechtigkeit nicht mehr an

ſchaulich ; man muß ihnen zeigen , wie ' s im Leben

ſteht , man muß ihnen etwas Beſtimmtes vorlegen ,

dann können ſie nicht mehr ſagen : Das ſind all

gemeine Redensarten . Gewiß iſt das Unrecht him⸗

melſchreiend , das man vieler Orten an den Volks

ſchullehrern begeht , indem man immer höhere An

forderungen an ſie ſtellt und ſie dabei darben läßt ,

ja ſogar ihnen Mittel und Wege abſchneidet

Noth und die mögliche Art der Abhülfe kund zu

ibreihre

geben . Die neuen Staaten müſſen immer mehr

einſehen lernen , daß den Volksſchullehrern die

edelſten Güter der Völker zur Wahrung und Bil⸗

dung anheim gegeben ſind , daß ſie es ſind , die

den Geiſt kräftigen ſollen , damit der Geiſt regiere

daß ihre Stellung ſonach die entſprechende

ſein muß. Das wird aber , wie geſagt , nur durch

einfache Darſtellung der Dinge klar gemacht . Dar⸗

um wäre es gut , wenn der brave Schulmeiſter

oder ein Anderer , der ſich dazu geeignet glaubt ,

bündig und klar ſein Leben von ſeiner Kindheit

an bis heute ſchilderte . Das wird Manchem die

Augen öffnen . Das treffliche Buch „ Leiden und

Freuden eines Schulmeiſters “ , das in Bern 1838

erſchienen iſt , könnte dabei als Muſter dienen ;

ten
Ekenn

,

nur müßte es kürzer ſein . Der Gevattersmaunſe !
wird ' s gerne abdrucken , wenn ' s ihm geſtattet wirdl )

Schließlich muß noch bemerkt werden , daß leio )
der dießmal kein Brief vom Vetter Andres kommtüier mi⸗
Er hatte ſich vorgenommen , über einen wichtigenſte —
Gegenſtand zu ſchreiben , nämlich über die religibſchu “ 4

oder vielmehr unreligidſe Feindſchaft zwiſchen unslad ſo

Deutſchen , die wieder aufzukommen droht . Wirſch

Deutſchen meinte er — ſind ſchon zerſtückeltbeil die
genug . Erſt in der letzten Zeit haben wir wiedeiflber ef

einſehen gelernt , daß wir feſt zuſammen haltenſer ⸗

müſſen , wenn wir etwas ſein wollen , ſowohl furluch/ .

uns als für die ſeinen Ueber⸗kommet

zeugungen gemäß leben , und was jetzt die Ge⸗luch
ſche

müther bewegt , dem kann nicht durch einen Zu⸗ſuch die
ruf Halt geboten werden . Immer aber ſollen wirberleiden
den Gedanken vor Augen haben , daß wir Alleins , wi

Kinder Eines Gottes und Eines Vaterlandes ſind, icht

einander friedlich halten . Sind ja nicht alle —
1˖
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Gott befohlen und in ' s Herz geſchrieben hat

So wollte der Vetter Andres ausführlich darthun ,

es iſt aber unterblieben , und jetzt
le Reder ausfüb h D iher . un Der
len Jeder ausfuhrlich daruber nachdenker
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Mund thuſt , wie Du ausſpeiſt , an Deinem Ermeſcirthst
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mich Unteroffizierk⸗Stolz ,der Schnurr⸗

3. Hochmuth, oder wie ſoll ich' s doch heißen !

der in Vielen ſteckt und ſogar oft in den

ten, die ich gefunden ha Aber bedefik nur

daß hier Alles , von oben bis unten , Soldat iſt

und daß die Preußen bis jetzt ſich hauptſaͤchlich

als Soldaten hervorgethan haben und groß ge⸗

worden ſind zch hab ' ein halb Jahr in Frank⸗

furt am Main gearbeitet und hab' dort Leute ge
kunden , ganz arme Teufel , die darauf ſtolz ſind

ahlen , daß der Rothſchild und der

vie ſie alle heißen , ſo und ſo viel

il 8 haben . So geht ' s auch hier

Ls gibt viel Leut', die einen Grattel haben , weil

die Herren ſo mächtig und ſo groß ſind . Das

muß ich ſagen : ich verzeih ' s Jedem , wenn er ſich

drauf einbildet , daß er zu einem großen und

ichtigen Staat gehört , der in der Welt was zu

edeuten und auch ein Wort mit zu reden hat

Das merkt man erſt recht , wenn man in die Fremde

kommt . Es iſt gerad , wie wenn man zueiner an

geſehenen , weitläufigen Familie gehört ; das gibt

duth und man kann ſich in Freud

drauf verlaſſen , als wenn man

gehört , von der man drei

nehr weiß . Aber ich ſag

ſchön , wenn man zu einer

ber man muß auch ſel

uten . Es iſt recht

Staat gehört ;

s allein n ˖ ˖ s kommt drauf

m, was der Bürger darin zu bedeuten und zu
wirſt vielleicht denken : der Anton

ben lang draußen in der Welt , der

daheim Da haſtIt mehr recht

5 anders leben ,

iſt nirgends beſſer

aufgehob en als daheim , wo man einen von In⸗

nicht ſo viel zu er

ich ' s , und ihr müſſet

Ich war an manchem

ind wo ſich auch Ge

bleiben , und da bin

das Herz im Leib hat

mich gefragt : Möch
teſt Du da Dein Leben verbringen ? Und da hab '

ich ' s einen Stich gäb
der fährt , und ich hal

e nen . Und ich

mir dann geſagt : N komm' , was da woll

raußen biſt Du doch



doch

war mir ' s
immer fremd und ſie verſtehen Dich nicht

recht . Wenn ich das geſagt hab' , da

ſo wohl , daß ich hätt ' laut auffauchzen mögen ,
und k war mir , wie wenn ich daheim auf dem

Berg ſtünd , und die Luft hat ſo gut geſchmeckt
und die Glocken

Kameraden haben ſo
haben ſo

f

ſchön

„ Drunten im Un

ſchön geläutet , und die

geſungen

terland

und ich bin ſo luſtig geweſen , daß ich den gan

zen Mittag hab' nichts mehr eſſen können , und

ich hab ' mich hingelegt und hab' geſchlafen bis

es Zeit war zum Mehleinthun . Nein , Bruder

bei Euch bleib

wieder ſagen
herz ! zu Dir komm ich wieder und

ich. Du wirſt vielleicht jetzt
Anton iſt noch immer der

Thu das nicht Bruder , mach ' s

die hier , die keinen Gedanken vorbeifliegen laſſen ,

dem ſie nicht ein Paar Federn ausrupfen . Wenn

weichmüthig Burſch

nicht auch ſo wie

man das weiß , ſo ſchnürt ' s einem die Kehl zu

daß man gar nicht mehr reden mag. Ich

nur ſo , wenn ich mit Dir red . Ich könnt '

mich auch hinſtellen wie ein Eiſen ifreſſer, ich will

aber nicht . Das Leben iſt ſo kurz , es iſt nicht

der Mühe Werth , daß man lügt und ſich für

einen Andern ausgibt , als man iſt. Und dann

hab ' ich ' s ſchon gezeigt , daß ich Kuraſche hab ' , ſo

gut wie einer , und mich vor dem Teufel nichts

fürcht . Du weißt ja aber , daß es mich aus dem

bolen fortgetrieben hat , weil ich Heimweh nach

Deutſchland gehabt hab , und jetzt
ſo arg , wenn ich mein ' , ich

2*Deutſchland , weil ich noch nicht

iſt mir ' s oft

noch nicht in

Schwaben bin

Das iſt aber Larifari . Hier iſt nles grunddeutſch .

Ja , Manche meinen , Preußen ſei ganz Deutſch⸗

land und die anderen Länder ſeien bloß die Schar⸗

ret , ſo was an der Backmulde hänge eblieben

iſt , und aus dem Teig hab' man ein verhut

Brod zuſan gebacken . Es gibt aber auch viele

tüchtige Menſchen , die das Rechte einſehen , daß

Preußen ohne das andere Deutſchland ,

ohne Preußen nichts Ganzes iſt. Drum iſt mir ' s

lieb , daß ich nach Berlin gekommen bin Wir

Schwaben haben auch Einbildung genug ; wir mei

nen , die wo hochdeutſch reden , ſeien nicht ſo ge
treu ; das iſt aber nicht wahr . Das ſchöne Spre

13 die Redensarten aus den Büchern , die

und dieAnd vieſt

ſie das ſchadet ja nichts . Auffallend war

mir , paßß man hier ſtatt nein ich danke ſagt .

Ohnlängſt hab ' ich gehört , wie Einer den Andern

fragt : Waren Sie geſtern im Theater ? Die Ant

wort war: Entſchuldigen Sie , nein . Nun möcht

ich nur wiſſen daran zu entſchuldigen iſt ?

NNgebrauchen ſie hier die
erlauben Sie , entſchuldigen Sie u. dgl . all Fil
ger lang . Uns Schwaben halten ſie hier für gu1.müthig , aber nicht für beſonders geſcheit SPene
werden ſich ſchon beſſer beſinnen , wenn ' s drald ſieht

und dran kommt . Es kommt auch viel davon 9000 bin
weil wir nicht ſo hurleburle mit der Sprach fahwe

mmern

in ſchör

kommen . Ich bin doch ſchon viel in der Weſ⸗ nichtherum gekommen , ich hab ' s gar nicht mehr geE3
g4

wußt , daß ich ſo arg ſchwabiſch ſpreche ; aber hilld echte

hör ich ' s all' Ritt, daß ich noch tüchtig ſchwäb belfi 5
Es ärgert mich aber , wenn ſie mich imt meemuß

N
ſo beſchreien . Sag ' ich etwas , ſo We gleicl⸗

2

Ach
wie hübſch iſt das Schwäbiſ ſche, ie eige ennabmen

thümlich drücken Sie ſich aus . . Lafſiher n0
doch das liegt an dem , wie man es ſag 38 darauf an, was man vorbringt . Wa⸗ . *
liegt an der Schüſſel ? Die Hauptſach iſt , wolh et
drin iſt . Letzten Sonntag war ich auf der Hens⸗

erg und war ſo luſtig , wie ein Vogel im Hanfflen ſin
men Ich weiß nicht warum , aber es war mitenden ,

hl, wie wenn ich was Rechtſchaffene s gele. ſic

der wie wenn ich morgen ein großes GlA 833*
zu erwarten hätt' . Ich hab' nun geſungen unſohen, fe
bin geſprungen , daß ſie Alle ſtill ſu e;

r zugeſehen und zugehört komn
er iſt aus Prenzlau , bir, in isnn

mich d ſagt : Händle ,D ubiſ. ſer
Il

Junge . ſag ' mal ſind alf
edem

nicht
Das war doch gb8

aber ich kann DaißFen , ſe
verzürnt hat . Beim Blißheſterreic

wie

dem Prenzlauer ,
mich ' s

für mich , und was ich Guteſſhafter
an mir hab ' , das hab ' bloß

Sctt nic bs
n8˖ anders zu verantworten Ich wil

R umer ob⸗
aß man einen Einzigen , der einem in deſ

— 0 9 0 ſerhaupt
irf kommt , für den Muſterknopf hält und glauble⸗

die wo noch im Päckle find , ſeien nach derſelberzurg
Form gema ht , accurat einer wie der andere .

Neid ich h
bei den Menſchen muß ſonders

ungeſehefwerden . Ich muß Dir imlich ſagen, woher iſ , beſon
ſo auf den Gedanken verſeſſen bin Ich waſeaſchen
Sonntags vorher in einem Kaffeehaus und

90aern je
ein Glas Bier getrunken . Da kommen

1*2 deßw
tenants , es waren keine lutjunge Burſhchet. aus
denen könnt ' man ' s noch vergeben , es waren gehlen . 0
ſetzte Männer , wenigſtens ſo Anfaang

v Dreißinn wari
Sie fordern eine Zigarre und eine Taſſe Kaffel Und

haben Dir aber dabei ein Geſchrei un ien Laͤen D r dabei ein Geſchrei u d einen d äri. Ferat
verführt , ein ganzes Regiment Ruſſen kann ' s nicht Alles
ärger machen . Und bis der Kellner Feuer

getrnk,hat, und wie ſie hernach Biliard ſpielen ,
habghn us wi

ſie Dir randalirt und ein Weſens gemacht, alz ſchnel
ob ſie allein auf der Welt wären ; in zwei , dreſ, Fren



ig mmern hat man ſein eigen Wort nicht gehd
all Ji

in ſchöner alter Mann mit weißen Haaren , der
*

guſben mir ſitzt , legt die Zeitung auf den Schooß
7 Sid ſieht ſich mißmuthig um . Ich ſag ſo vor

655 draſth hin : Das ſollt ' man nicht dulden . Der Mann

begginnt nun ein Geſpräch , erzahlt , daß er auch

1r U Schwaben geweſen war und fragt dann : Haben
ſie nicht gedacht , dieſe Flauſenmacher hier , das

aber loſd echte Norddeutſche ? Ich ſag, ehrlich geſtan⸗
aber hißn, ja . Er fährt nun fort : Sehen Sle , wie
ſchwäbel

gerecht Sie urtheilen . Ich weiß wohl, wenn0 immi . Leute ſich in Stuttgart oder Heilbronn ſo5 gleichſahmen, wird ſie Jeder norddeutſche Flauſen
4

eigelſcher nennen . Das iſt ungerecht . Verdrießt es
erl Laſſe nicht auch , wenn Sie einen ungeſchickten Streich8

acluchen und man ſagt : So ſind die ungeſchicktenW
ſchwaben ? Dieſe Leute hier gehören nicht zu„

Waß Mehrzahl , nicht zu den Beſſeren ; die Gedie⸗
der Her
m

Danfſingen, ſondern beſcheiden und ruhig ſind . Laſſen

„ „e ſich das zur Warnung dienen , guter Freund ,
es Glnurtheilen Sie die Menſchen nicht in Bauſch und
es Glü

gen uni von Vorurtheilen . Allerdings iſt das ſchwer ,
muß doch ſein . Was nun aber dieſe) a komm

7 biſ in Allem begünſtigt werden , und ſich dadurchbifDu biſt jedem Bürger etwas herausnehmen . So lange
nicht dahin kommt , daß die Offiziere außer⸗doch giſh des Dienſtes in Bürgerkleidern erſcheinen

R
E 8

Guliſfereic z. B. erſcheinen die Offiziere in Ge⸗utet
hloß U

0— Jhtt nichts von ihren Anmaßungen , von ihrer Sucht ,Ich Wil 0
2 4 Laſſen Sie ſich ' st in dez

Kelbenbeile gegen uns Norddeutſche mit nach Schwa⸗9E —
Der Mann ging fort

Pich hörte vom Kellner , daß er ein Arzt undngeſehe f 5ngeſeheſ Jude ſ

Annen ſind immer die Stilleren , die ſich nicht vor⸗

war mil ,

kgen, ſondern jeden für ſich. Dadurch wird man

0 *2ſen ſinſer ez

ffiziere hier betrifft , ſo iſt das traurig , wie ſehrr in de⸗

ſind all

Diß 0 lann Dlſſſen , ſo lange wird der Uebelſtand dauern . In

Iſchaften meiſt in Zivilkleidern , und man hört

mer oben auf ſein zu wollen .
ſerhaupt aber zur Warnung dienen , keine Vor⸗

„II zurück zu nehmen . “
ſe. Neinſ ;

ſei . Freilich , weil er ein Jud iſt , muß
beſonders daran gelegen ſein , daß man die

0 ballerſchen nicht beurtheilt , wie eine Heerd Schaafe ,und hahlde⸗ern jeden für ſich . Und er hat recht . Siehſt
8 u, deßwegen hat mich ' s verdroſſen , daß der Prenz⸗irſchchenter aus mir einen Muſterſchwaben hat machenWen giſlen . Es ſind wenig Schwaben hier , ich weißDreißiſht warum . Bei uns geht Alles mehr Wien
Kaffet Und doch müſſen wir die Augen auch jetztien Läriſt herauf wenden , denn es ſummt und ſurrtn' s nichte Alles durch einander , wie in einem Bienen⸗

gebrachk , der ſtoßen will . Wir wollen ſehen , was„ Habe
Geſcheit ſind ſie hier , wie der Tag

vei Leu

Haus wird .
cht, Aſchnell bei der Hand , aber ſie haben nichtei , dreß Freud an einer einzigen Sach . Das iſt

traurig Wunderlich iſt auch : die Berliner haben
keine rechte Freud an ſich ſelber . Wenn ſie draußen
ſind , geht nichts über Berlin , und daheim ſpkten
ſie allfort über ſich. So ſind die Menſchen . Das
iſt aber nichts , man muß zuerſt auf⸗ſich ſelber
was halten . Es ſind hier aber auch gar viele
Leute aus allen Gegenden , die noch nicht recht
eingewachſen ſind . Am beſten komm ' ich mit den
Weſtphälingern , Rheinländern und Schleſiern aus .
Da iſt ein Kleiner , ich heiß ihn nur das Männle ,
das iſt ein Herzmenſch. Alles , was er ſagt ,
ſchmeckt ſo nahrhaft , wie gutes Kernenbrod . Da
iſt ein Rheinländer , der war lang in Tyrol und
ſingt prächtig und iſt ein Hauptkerl , und die Schle⸗
ſier ſingen auch faſt ſo wie wir . Und der Meck⸗
enburger , der kann ſo von Grund der Seele

lachen , daß man ' s ihm gleich anmerkt : das iſt ein
guter Menſch . Ich hab ' ſchon oft wahr gefun⸗
den , wie Einer lacht , davon läßt ſich viel abneh⸗
men . Sonſt lachen die Leute hier nicht viel , be⸗
ſonders hab ' ich' s nie bei denen geſehen , die auf
der Straß arbeiten , Holz hacken uẽ. dgl. Da hörſt
Du keinen Spaß ; ſie necken ſich auch , aber ganzanders wie bei uns . Hier ſind ſie auf den Witz
verſeſſen , und man hört viel erzaͤhlen , von hohen
Herren , wie von Anderen ; das iſt Alles pfiffig ,aber lachen braucht man nicht dabei . Der Schnaps!der Schnaps ! Bruder , das iſt ein Elend . Man
ſpottet oft darüber , daß in Baiern ſich die Re⸗
gierung ſo viel mit dem Bier beſchaftigt , das iſt
gar nicht lächerlich ; im Gegentheil , man braucht
nicht immer an ſogenannte hohe Dinge denken .
Es iſt eine ſchöne Pflicht , von Staats wegen dar⸗
auf bedacht zu ſein , daß die Armen billige und
geſunde Nahrung bekommen . Das wär ' ein Ka⸗pitel , darüber ließ ſich viel ſagen . Oder ſind wir
Bäcker allein der Aufſicht werth ? Der Menſch
muß auch was zu trinken haben, und darum ſolltman nicht ruhen , bis man da was ausfindig ge⸗
macht hätt , was dem Schnaps den Garaus macht .— Ich bin ihm beſonders auch deßwegen feind ,weil man dabei nicht ſingen kann . Du hörſt hier
wunderſelten einen Geſang . Die Wirthshäuſer
ſind hier aber auch meiſt in den Kellern . Da iſt
einem ſchon ganz eigen zu Muth , wenn man ſounter den Boden hinunterſteigt ; ich hab ' immer
friſch Athem geholt , wenn ich wieder herauf war ,
es iſt nicht recht fröhlich da unten . Eine große
Freiheit iſt hier , die wir bei uns nicht haben und
die den Wirthen bei uns auch wohlgefallen thät ;es iſt hier gar keine Polizeiſtunde , wo in den
Wirthshäuſern abgeboten wird . Da ſitzen aber
die Menſchen ſo ſtill bei einander , wie wenn das
Trinken ein Geſchäft wär . Sie freuen ſich hier



berhaupt nicht

ſen und an einem

ſo behaglich an eine

guten Trunk , wie wir, d

ten Viele für zu zu niedrig. Es braucht

Ausgef ſein , was man hat, wenn

vergnügt dabei iſt ſo mein ' aber ich

us das Leben viel mehr als hier

sfröhlicher damit . Wenn ' s auch noch

in der Welt , man kann doch nicht

hängen ; wenn die Zeit kommt

kann den Kopf hängen laſſen Kann

aber eut' ſind hier innerlich vergnügt ;

was ber da n ? Wenn man bei

einand iuß man mit einander vergnügt

ſein , und
3 muß hergeben , was er hat

iſt aber nicht „ we bei uns meint

ſie hätten hier nie zu nd zu ſchleißer

man ißt hier — ttüchtig wenn man was hat

Sie kochen aber ? ſo ſüß, daß ich mich noch

immer nicht recht daran gewi k Denk

nur , ſie machen hier auch Supper ft

Du ? Von Weißbier . Ich kann ' s nicht eſſen , es

ſchmeckt wie kritz Ländlich lich
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ich nicht hinab
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hab en Wa
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ausgeſchlafen hab ' und an der Thü
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Sſtraß , 4
Iuf ſeinem Miſte gewachſen ſind . Wie ich ihn

Ilnfangs kennen lernte , hab ' ich einen grauſamen4
Reſpekt vor ihm gehabt ; ich hab ' gemeint , das iſt

1 1 in Profeſſor und hab' mich für ſchrecklich dumm0
Nachher aber hab

ensarten bald ausge⸗
war ' s Matthäi am letzten

ſich die Kleider auf

Im Vergleich mit ihm gehalten .
angeſchſc geſehen , daß er die Red

ecken gapelt hat , und dann

Rein , man muß , wenn ' s geht
den Leib anmeſſen laſſen und geht ' s auch mit
den Redensarten Man muß nur die nehmen ,
die man grundmäßig verſteht , und die einem eigen

ſind Viel Spaß macht mir auch der kleine
Bub von dem Tapezier , der lernt jetzt ſprechen

Ind kann nur die drei Worte : Papa , Mama
Schandarm . Du glaubſt kaum , was die Schan
armen hier für eine Roll meiſt
chöne Männer mit ſtolzen ſinddas

Rſchön gekleidet , viel beſſer als die Leut' , die ſiekaber
ſinfangen fAbel

machen einen

iſt , iſt

Tafeln

affer
undeunder

ich m

eitpei itſch

iſt da

ei, mi 7 gusſpielen . Es ſind

Geſichtern , und

1agen laf

89 —— 4 —. 2Hofbäch4 eißen , auf der Seiner epurch die Droſchken ſind ch die Eckenſteherhr UImehr
überfahren worden , d. h. es giebt keine mehr Ich61 ch
Natt gar zu gern ſo kennenbtig finſ Mjelernt

1e Nante umafeinen Nante einmal
an ſieht hier viel Leutder braß, die haben ein ſchwarz und weißes

Stuck f ihrem Hut , gerad neben die Hutſchnur%
daß kt . Ich hab Anfangs gemeint , das ſeien

Ufut ; es iſt aber nicht ſo , ſie tragen die 5
sleuten fokarde. Das zeigt an , daß ſie noch keine

8 busſtraf gehabt haben , denn wer das gehabt
„zt , darf ſie nicht mehr tragen . Nun möcht ' ichen Miffen , was dabei zu berühmen iſt ?

ſiehſt in zuchthäusler keir landſtändiſec iſches0
mauſehr / und es giebt Länder , wo

nicht hat
Es müßt herrlich ausſehen alle Deut

den verſchiedenen nde dokarden am
en thäten , da wär ' jeder ein adiger

2hört man hier faſt gar keine Glocken
uten , wahrf cheinlich weil keine Berge da ſind

2 es nicht widerhallt . Das thut mir leid . Ich
5 erſt zweimal in der Kirch ' geweſen , ich mußal die unrecht ' gekommen ſein . Nein , wenn der

gen gch von Natur ein ſo verteufeltes Geſchöpf
nehmen ] wie der Pfarrer geſagt hat , da möcht ich lie⸗

ein Hund und kein Menſch ſein . Denk ' nur
umal Bruder , am Sonntags ſtricken hier die Weiber
inz öffentlich ; bei Kroll oder wo ſie ſonſt zurer. Auſik gehen , ſitzen ſie da und ſtricken . Ich bin

iſt nocch jute

Ralke⸗li

Das kr
zeute

45
ſo

der beiwiß kein Frömmler , aber am Sonntags könnt '

6
abg JeAn das bleiben laſſen , und dann halt ' ich nichtshrten

die Weiber , die vor aller Welt ſo fleißigen, die 1
un, gerad wie ſie in Sachſen beim Spazieren⸗

gehen ſtricken

man an
Sie ſtreiten ſich jetzt hier , ob

öffentlichen
Vergnügungsorten den Hut

aufbehalten oder runterthun ſoll Ich mein '
ſollt ' gar keine Frag ſein , daß Jeder machet
wie er will .

Es gehen hier aber auch noch wichtit
vor. Du wirſt in den Zeitungen gele abe
man ſpricht davon , daß der König jeden Tag eine
Verfaſſung geben will , wie ſein Vater heilig ve
ſprochen hat . Bruderherz ! Ich habe die beſten
Menſchen geſehen , denen die Augen glänzen , wenn
ſie davon ſprechen Ich könnt ' Dir viel davor
erzählen , ich weiß aber

nicht, ob ' s geht . Ich habꝰ
mich aber in die Seel ' hinein geſchämt , wie mich
mein Weſtphaͤlinger gefragt . ob unſere Ver
faſſung eine freie ſei , und was wir für Rechte
haben . Ich hab' ſagen müſſen , 10 weiß es nicht ,
und da hab ' ich mich recht geſchämt . Ich hab
mir ſie aber im Buchladen beſtellt , und wenn ich
heim komm' , ſollſt Du mich darin beſchlagen fin
den , wie im Katechismus .

Ich hab ' den Konig auch ſchon oft
er geht immer in Militärkleidern

Mein Meiſter iſt ein braver ,
nd kennt nichts von

es kommt , hier
ſo dick wie bei uns

Meiſter auf der Straß ſiehſt ,
4ehm 1nehmen Mann , h

geſehen ,

grundgeſcheiter
Stolz . Ich weiß
werden die Bäcker
Wenn Du meinen
hältſt Du ihn für

eißt das , er iſt ein vor

woher

nehmer Mann , weil er ein tü chtiger Bürger iſt ,
das iſt ja dac ehmſte ; aber ich me Du
hält ' ſt ihn für en Mann mit einem Titel . Das
hat er auch aufzuweiſen , denn er iſt vom
ſtan Geſellenverein. Das iſt gut , daß ich
darauf zu reden komm' . Es freut mich in der
ganzen Seel,

3 ich an den Geſellenverein
man Menſchen kennen ; Bruder !

Ich ſag weiter 23
— als man lernt Menſchen

kennen , und das iſt genug ; das iſt das Höchſte
und Beſte . Wenn ich Dir ' s nur recht vorſtellen
könnt , wie ſchön und gut das im Geſellenverein
iſt . 400 —500 Mitglieder , Geſellen , Meiſter und

uch gelehrte Leut ' haben ſich da zuſammengethan ,
um einander das Leben ſchön und gut
zu machen . Man bezzahlt monatlich neun Kreuzer ,

K

deuk. 25 ler

et

brüderlich

und dafür hat man Holz und Licht frei und die
Bücher und die Zeitung . In einem großen Saal
trifft man da jeder Abend nach acht Uhr ſeine
Leute , beſonders aber am Montag und Donners⸗
tag . Da werden zuerſt Vorträge gehalten über
alles Nützliche und Sch nachdem ein Paar
Lieder geſungen ſind, und dann kann man ſich
über Alles offen befragen bei den gelehrten Len
ten, und dann ſetzt man ſich zuſammen und trinkt

en

2

E



ein Glas Bier , ſingt noch eins oder beſpricht ſich

zutraulich . Ich werde mein Lebtag nicht vergeſ⸗
etelche durch und durch vergnügte Stunden

verbracht hab ' und was für echte Menſchen

kennen lernte . Ich will Dir das nächſte⸗

mal noch mehr davon ſchreiben und auch noch über

andere Sachen . Ich hab ' keinen Platz mehr . Leb '

wohl . Dein getreuer Bruder

Anton Händle

Heinrich I . ,

genannt Heinrich der Finkler .

Ein deutſcher Kaiſer ! Wenn man davon ſpricht ,

wird es einem Vaterlandsfreunde gar ſeltſam zu

Muthe . Wie groß und ſtark ſtanden wir damals

als Nation da , unter Einem Oberhaupte . Beſtanden

im Innern auch noch Ungleichheiten , wir hätten ſie

auch eben gemacht , wie wir noch jetzt daran arbeiten .

Zu den tüchtigſten deutſchen Kaiſern denn

nicht Alle waren tüchtig gehörte Heinrich !
Nachdem im Jahre 911 der männliche Stamm

Karls des Großen mit Ludwig dem Kinde aus⸗

geſtorben war , war Konrad von Franken zum Kö⸗

nig der Deutſchen gewählt worden . Es war da⸗

mals eine trübe Zeit in unſerem Vaterlande , das

Fauſtrecht herrſchte , das nennt man nämlich ſo ,

wenn kein Recht herrſcht , ſondern der Stärkſte Mei⸗

ſter wird . Die deutſchen Stämme ſtanden einan⸗

der feindlich gegenüber und wie das immer iſt ,

wenn im Innern Händel ſind , die Feinde von

Außen machten ſich das zu Nutzen und brachen

bald da , bald dort ein . Der König Konrad ge⸗

rieth bald in Streit mit dem jungen Herzoge

Heinrich von Sachſen wegen des Beſitzes von Thü⸗

ringen . Heinrich beſiegte Eberhard , den Bruder

des Königs im offenen Felde . Nun zog ihm Kon⸗

rad ſelber entgegen , es kam aber nicht zur Schlacht .

Auch hatte ſich Konrad fortan gegen die Feinde

von Außen , gegen die Magyaren und Slaven zu

wehren .
Am 23 . September 918 ſtarb Konrad , er hatte

aber noch vorher empfohlen , daß man ſeinen vor⸗

maligen Feind , den Herzog Heinrich , zum König

wähle . Dieß geſchah auch zu Fritzlar . Als man

Heinrich die höchſten Abzeichen der Reichsmacht

überbrachte , ſoll er gerade damit beſchaͤftigt gewe⸗

ſen ſein , am Vogelheerde Finken einzufangen ; da⸗

her erhielt er den Namen Heinrich der Fink⸗

ler . Er hatte bereits Kriegsruhm exworben durch

einen Sieg über die Daleminzer , war ein ſchlich⸗

ter , kernhafter Mann , fern von allem Hochmuthe

und aller Herrſchſucht ; darum genoß er die Liel

ſeiner Sachſen , die durch gute Rechte und fri⸗

ſchen Muth ſtark nach Innen und nach Außen hoch
angeſehen waren . Als nun Heinrich zum Kaiſei

erwählt war , wollte ihn Heriger , Erzbiſchof von

Mainz , ſalben . Heinrich aber lehnte es beſchei⸗

den und klag ab ; es genügte ihm , gewählt zu ſein

Heinrich war 27 Jahre alt , als er zum Kö

nige gewählt wurde . Eine unruhevolle Regierun⸗
war ihm beſchieden .

Es iſt Dir wohl auch ſchon vorgekommen , daß

Du Tage und Wochen lang zu keiner behagliche
Ruhe gekommen biſt . Kaum wollteſt Du Dic

niederlaſſen , wurdeſt Du da und dorthin abge⸗
rufen , mußteſt abwehren und helfen . Solche Tag
und Wochen ſind im Leben einer Nation ein Men

ſchenalter , ein Jahrhundert lang und noch meht

Heinrich ' s Regierung war ein ſolcher unruhevolle

Tag .
Zuerſt ſtellte er die Einigkeit im Reiche wie

der her , indem er ohne Blutvergießen Burkhart

Herzog von Schwaben , und Arnulf , Herzog voſ

Baiern , die ſeine Wahl nicht anerkennen wollten

durch die perſönliche Macht ſeines Geiſtes zu⸗

Gehorſam brachte . Er vereinigte Lothringen wit

der mit dem Reiche und in dem neunjährigen Fri

den , den er mit den Ungarn nach Gefangennef

mung ihres Königs geſchloſſen hatte , machte
das deutſche Volk wieder im wahren Sinne weh

haft , indem er den alten Heerbann wieder he⸗

ſtellte und die Pflicht und das Recht des freiſ

Mannes , Waffen zu tragen , auf ' s Neue feſtſetzl

Vor Allem aber hob er das Bürgerthum ,
er war deſſen eigentlicher Begründer , indem er d

Gerechtſame und die Kraft des Städteweſens on

nete und ſicherte . Bald bewaͤhrte ſich auch dif

in den neuen Keiegen gegen die Slaven und

gen die Ungarn ; denn immer von Neuem muf
Heinrich ihnen abwehren , die Grenzen und

Macht des Reiches feſtſetzen .

Am 2. Juli des Jahres 936 ſtarb Heinri

Schön ſind die Worte , die ein lebender deutſeh

Dichter — Julius Moſen — in dem Schauſpiel

Heinrich der Finkler , dem ſterbenden Könige

den Mund legt . Sie ſind doppelt ſchön , weil

für Heinrich ' s und für alle Zeiten wahr ſind u

von allen Deutſchen beherzigt werden ſollten :

Bewahrt die Eintracht , wollt ihr ſicher ſein

Bewahrt die Freiheit , und ihr habt das Glück !

Denn mit der Zwietracht kehrt das Elend ein ;

Und Schmach und Knechtſchaft kommen hinterdrein

Doch der das Weltall trägt in ſeinen §

d das , was er begonnenWird da auch voller
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Ueber die Einrichtung des Julianiſchen und Gregorianiſchen Kalenders

Das Kalendermachen iſt kein Geheimniß und keine beſondere
Zeiten geweſen ſein mag Jetzt kann ' s Jeder , der gut rechnen kann .

Kunſt mehr , wie es wohl in alten grauen
Darum will ' s auch gar nichtmehr paſſen , daß in vielen deutſchen Ländern ( Baden ausgenommen ) das Kalendermachen ein Privi⸗legium iſt ; und wer ' s doch treibt , eine Stempe

mit vielen anderen Dingen , die auch nicht mehr paſſen , und doch noch vorhanden ſind .
großen Büchern , die blos die Leute kaufen kö
beſondere Steuer zahlen ; von dem einzigen
det ſich der Staat ein gut Stück ab. Der K

labgabe entrichten muß . Es cgeht aber damit , wie

Von den
nnen , die viel Geld haben , braucht man bis heute keine

Neujahrskuchen der gemeinen und Mittelleute aber ſchnei⸗
ender hat eine 4beſondere Abgabe . Warum ? Das

Fragewort wird wahrſcheinlich noch gelten bis über ' s Jahr . — Der Nachbar hat ſich ' s dießmal aus⸗erleſen , ein Geheimniß aufzudecken , das weit her
und laßt den Nachbar allein reden

Gewiß haben die meiſten Leſer des Gevatters -
manns die Namen Julianiſcher und Gregorianiſcher
Kalender ſchon ofter gehört . Vielleicht hat gar
Einer oder der Andere von ſeinen Bekannten in
Griechenland oder Rußland Briefe mit zwiefachem
Monatstag ( Datum ) erhalten , z. B. Athen den

10 März 1830 ; oder Petersburg Er

weiß vach wahrſcheinlich , daß die Ziffern über dem
Querſtrich den Monatstag bedeuten , der in Athen
oder Petersburg , die unter dem Strich aber den —
jenigen , der gleichzeitig bei uns gezaͤhlt wird
Iſt es nicht auffallend , daß wir in der Zeitrech⸗
nung gegen dieſe Völker um zwölf Tage voran
ſind ? Wird dieſer Unterſchied immer ſo bleiben ?
wird er ſich mit der Zeit ausgleichen oder gar
vergrößern ? — Die Antworten auf dieſe Fragen
will nun der Nachbar des Gevattermanns dem
Wißbegierigen , der noch keine Gelegenheit zu ih⸗
rer Auflöſung gefunden hat , hier mittheilen . Aus
der Einleitung vom Jahr 1845 weiß der geneigte
Leſer , daß die Anordnung unſerer Zeitbücher ( Ka⸗
lender ) größtentheils von den Römern herſtammt .
Ebenſo iſt ihm bekannt , daß dieſelben ihren Aber⸗
glauben an den Einfluß der Planeten in den Ka⸗
lender übertrugen , weil ſie nicht nur das
Schickſal des Staates , ſondern auch das
jedes einzelnen Menſchen davon abhängig
glaubten . Die Anordnung des Kalenders war
daher bei den heidniſchen Roͤmern eine Religions⸗
Angelegenheit . Nur der Oberprieſter zu Rom durfte
denſelben einrichten oder an demſelben Verbeſſerungen
vorſchreiben . Man ſcheute aber dieſes ſchwiertge Ge
ſchaft , deßwegen wurden ſel ten zweckmäßſge Verän⸗
derungen vorgenommen . Daher kam es däß in
letzten Jahrhundert , vor der Geburt des Erloſers , im

iſt ; darum zieht ſich jetzt der Gevattersmann zurück

Römiſchen Kalenderweſen eine ſehr große Verwirrung
eingetreten war . Dieſe hatte , wie ſich Jeder leicht
denken kann , nachtheilige Folgen auf den Gang
der Staatsgeſchäfte und auf die gewöhnlichen Le⸗
bensverhältniſſe Der damalige Oberprieſter ,
Julius Cäſar , der auch zugleich ein ausgezeich
neter Feldherr und Staatsmann war , veranlaßte
daher um das Jahr 46 v. Ch. Geburt eine Ver⸗
beſſerung des bisherigen Kalenders . Durch einen
geſchickten Mathematiker ( Soſigenes aus Alexan⸗
drien in Aegypten ) ließ er auf ' s Neue berech⸗
nen , wie lang das Sonnenjahr dauere . Dieſer
brachte heraus die man damals
noch für einen Wandelſtern oder Planeten hielt ,
genau 365 Tage und 6 Stunden brauche , um
ihren Jahreslauf an den Fixſternen hin einmal
zu vollenden . Da aber dieſe 6 Stunden unbequem
zu rechnen waren , weil das Jahr mit einem Vier⸗
telstag geſchloſſen hätte , ſo ließ man ſie im Ka⸗
lender 3 Jahre nach einander

nneonne ,daß die S

aus ; erſt im vier⸗
ten Jahr wurde ein Tag (24 Stunden ) einge⸗
ſchalten . Der eingeſchobene Tag hieß S alttag ,
und das Jahr , das nun 6 enthielt ,

2Bei den RörSchaltjahr
der erſte und der Februar der le
dem 23. Februar wurde der Sch
ten . Der neu eingerichtete Kalender erhielt nun
ſeinen Namen nicht nach ſeinem rfertiger , ſon⸗
dern er hieß der Julianiſche , und der fünfte
Monat des Jahrs erhielt zum Andenken an Caſar
den Namen Julius . De chste Monat wurde
( aber erſt um die Zeit vor Chriſti Geburt ) dem
erſten vömiſchen Kaiſer zu Ehren , Auguſtus ge

der Marz
tzte Monat . Nach

g eingeſchal⸗

4

nannt

Ware die Berechnung des Soſigenes richtig
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